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Tageszeitung für Das werktätige Volk VaDens

Ausgabe täglich mit AusnahmeSonntags und der gesetzlichenFeiertage.
Abonnementsprers : JnS Haus, durch Träger zugestellt , monatlich
75 Ps ., vierteljährlich 2,25 Mk. In der Expedition und in den Ablagen
abgcholt , monatlich V Pf . Bei der Post bestellt und dort abgeholt
Z,I0M' .,durch den Briefträger ins Haus gebracht 2,52M!.oierteljährlich .

Redaktion und Expedition :
Luisenstratze 24.

Telefon : 128. — Postzeitungsliste: 8144.
Sprechstunde d. Redaktion : 12—J/31 Uhr.
Redaktionsschluß : V3 10 Uhr vormittags.

Inserate: Die einspaltige, kleine Zeile , oder deren Raum 20 Pfg.
Lokal -Inserate billiger . Bei größeren Aufträgen Rabatt. Schluß der
Annahme von Inseraten für nächste Nummer vorm . l/29 Uhr. Größere
Inserate müssen tags zuvor , spätestens 3 Uhr nachm. , aufgegeben sein.
Geschäftsstunden der Expedition : Vormittags 7 bis abends y27 Uhr.

. . ■" . 1 _ LJgg

Druck und Verlag
Buchdruckerei Geck u . Co . , Karlsruhe .

Verantwortlich für den politischen Teil . Aus der Partei u. Letzte Post : W. Kolb ,
Residenz . Kommunales, Neues v.Tage, Feuilleton u.Unterh .-Beil . : A . Weitzmann ,
Gewerkschaft! ., Chronik, Genossenschaft! . , Soz .Rundschau : H. Kabel , alle in Karlsruhe .

Für den Inseratenteil verantwortlich :
Karl Ziegler in Karlsruhe .

letzte Nachrichten.
Cm Nachspiel zum fall Rödel .

Stockach, 13. Jan . Hauptlehrer Fuchs hat gegen das
hiesige Zentcumsblatt , den „Stockacher Anzeiger"

, welcher
„ behauptet hatte , er habe unter allen Umständen und mit

der Drohung , sein Amt als Vorsitzender der Lehrerkon-
serenz niederzulegen, eine R e s o lu t i on z u g u n st e n
Rödels zustande bringen wollen, gerichtliche Klage
angestrengt , da das genannte Blatt trotz der gegenteiligen
Erklärungen des Hauptlehrers Fuchs bei seinen Behaup¬
tungen stehen blieb.

Oer Arbeitsplan des Reickstags .
Berlin , 13 . Jan . Der Seniorenkonvent des Reichstags

beschloß, zunächst die jetzt auf der Tagesordnung stehenden
kleineren Vorlagen zu erledigen . Am Montag beginnt die
Etatsdebatte zum Justizetat : es folgt dann die Interpel¬
lation über das Vereinsgesetz und die Beratung über das
Gesetz betreffend unlauteren Wettbewerb. Am 20. und

' 28. Januar sind Schwerinstage , am 1 . , 2 . und 3 . Februar
fallen die Sitzungen aus .

Die B u d g et k o m m i s s i o n des . Reichstags . hat
heute den Etat der Reichsjustizverwältung mit einigen
unwesentlichen Herabsetzungen genehmigt.
Änderung des Gesetzes über die Codesstrafe .

Paris , 13. Jan . Auf Antrag mehrerer Abgeordneter
der Linken wird in der Kammer ein Gesetzentwurf einge¬
bracht werden , wonach die Hinrichtungdep . zürn. Tode Ver¬
urteilten nur noch dann ausgeführt werden darf , wenn der
Angeklagte von den Geschworenen mindestens mit Zwei-
drittelmehrbeit schuldig befunden wird beziehungsweise 8
von 12 Geschworenen für die Vollziehung der Todesstrafe
sich ausgesprochen haben.

Cin J^est der Reaktion ausgehoben .
London, 13 . Jan . Die „Times " meldet aus Konstanti¬

nopel : Die Polizei nahm gestern eine Haussuchung in den
Räumen des reaktionären Blattes Hakaku vor, beschlag¬
nahmte eine Anzahl Waffen und verhaftete mehrere Per¬
sonen unter der Beschuldigung, an dem Komplott gegen
das bestehend Regime beteiligt zu sein . In dem Redak¬
tionslokal fand man Sammellisten , durch welche zahlreiche
angesehene Persönlichkeiten, darunter cinigs Prinzen , stark
kompromittiert sind . Die Folgen dieses Ereignisses dürf¬
ten sehr ernst sein .

Oer ]Wullah .
London, 12. Jan . Aus Aden wird dem Reuterschen

Bureau gemeldet : Die Zahl der von dem Mullah in der
letzten Zeit geraubten Kamele wird auf 20 000 geschätzt .
Zahlreiche Eingeborene , die unter britischem Schutz stan¬
den , sollen von den Leuten Mullahs getötet worden sein .
Tie englischen Truppen im englischen Schutzgebiet des So¬
malilandes werden im Hinblick auf die Möglichkeiten eines
Angriffs durch den Mullah verstärkt. 300 Mann Einge¬
borenentruppen aus Britischostafrika und 400 Mann indi¬
scher Truppen sind in Berbera bereits eingetroffen . — Die
Lage in Somaliland ist , wie das Reutersche Bureau er¬
fährt . unzweifelhaft ernst, jedoch wird nicht beabsichtigt ,
eine Expedition gegen den Mullah zu entsenden.

Privat -Telegramme .
Dolle kehrt zurück.

Berlin , 14. Jan . Der Kaiser soll den Urlaub des Kul -
lnSniinifters Holle verlängert haben. Gleichwohl steht fest, daß
Holle auf seinen Posten zurückkehren wird .

Schwarze Pocken in Berlin .
Berlin , 14. Jan . Ein Fall von schwarze» Pocken ist zu

verzeichnen. Die nötigen Borsichtsmahrogeln wurden ge.
troffen .

Mer 's glaubt .
Berlin , 13. Jan . In der Kommission der Reichstags

zur Beratung der Steuervläne versicherte der Kriegsminister ,
daß in di fein und im nächsten Jahre dem Reichstage eine neue
Militärvorlage nicht zugehe » werde .

Oer Reicksverband und die soziald . presse .
Kassel , 13. Jan . DaS Oberlandesgericht verwarf die

Revision des Redakteurs Hauschild vom Kasseler „BolkS-
blatt ", der wegen Beleidigung des Reichsverbandes zur Be¬
kämpfung der Sozialdemokratie zu övv Mk. Geldstrafe verurteilt
worden war. Der Prozeß hatte seinerzeit Aufsehen erregt .

Nene kradeben.
Mailand, 13. Jan . Das Erdbeben von heute früh wurde in

Ostitalien von den Alpen bis in die Marken verspürt , außerdem

in Toskana sowie in einem Teil Liguriens. Am stärksten war
eL vernehmbar in Venedig, Padua, Mantua, Bologna und Ra¬
venna . Nirgends wurde Schaden verursacht , doch sollen in Bo¬
logna die Uhren stehen geblieben sein . Von überall wird ge¬
meldet , daß ein Teil der Bevölkerung, von leichter Panik er¬
griffen, auf die Straße eilte. In Venedig füllte hie erschreckte
Menge den Markusplatz und den Stadtgarten und kehrte erst
gegen Morgengrauen heim . In Ravenna stürzten einige
Schornsteine ein , die Soldaten wurden aus den Kasernen her¬
ausgeführt. Die Seismographen verzeichneten überall ein Erd¬
beben, das nichts mit der Katastrophe in Unteritalien zu tun
hat. Das Zentrum soll 140 Kilometer südlich von Padua liegen.

Jmola (Prov . Bologna) , 13. Jan . Ein sehr starker Erdstoß
setzte in der vergangenen Nacht die Einwohner in Schrecken, die
zum großen Teil ihre Häuser verließen. Der Erdstoß wurde
auch in den übrigen Gemeinden des Distrikts Jmola versprüt .
Die Bevölkerung versammelte sich auf den Plätzen um Feuer¬
stellen . Einige Schornsteine stürzten ein. An mehreren Bauern¬
häusern erhielten die Mauern Risse . In Jmola ist das Gewölbe
der Kirche gespalten , ebenso die Mauern mehrere Häuser . Ge¬
tötet wurde niemand.

, Innsbruck, 13, Jan . In Welsch-Tirol wurde heute Nacht
ein mehrere Sekunden andauerndes wellenförmiges Erdbeben
verspürt . In San Martina flüchteten die Leute ins Freie. In
Innsbruck wurde gestern Abend 0 Uhr 20 Min . ein leichter Erd¬
stoß wahrgenommen. Ein neuerliches Erdbeben wurde heute
morgen in ganz Tirol verspürt. In Innsbruck war das Gerücht
verbreitet , daß Welsch-Tirol von einer Katastrophe heimgesucht
worden sei. Eine Bestätigung liegt bisher nicht vor .

•

Heidelberg , 13. Jan . Der Seismograph auf dem KöniMtuhl
registrierte in der letzten Nacht ein mittelstarkes Erdbeben, das
1,80 Uhr begann und etwa eine Viertelstunde dauerte.

Der „Disziplin“ ei« Menschenleben
geopfert.

Am 23 . Dezember ist der Gutsbesitzer Arthur Kreide -
Bronikowen beim Schlittschuhlaufen auf dem Eise eingebrochen
und ertrunken , lieber die Einzelheiten dieses Unglücksfalles
geht jetzt der „Allensteinsr Ztg ." eine eigenartig berührende
Schilderung zu , die folgendes besagt : Gutsbesitzer Kreide lief
auf dem bei Sensburg gelegenen See Schlittschuh und brach in
der Nähe der Badeanstalt ein. In nächster Nähe befand sich
ein Militärposten , den der Untersinkende um Hilfe anrief.
Der Soldat — mutmaßlich in der Ansicht, daß er seinen Posten
unter keinen Umständen verlassen dürfe — tat jedoch nichts zur
Rettung. An der Badeanstalt befanden sich zahlreiche Stangen ;
der Soldat hätte nur nötig gehabt , an das Ufer heranzugehen ,
dem Ertrinkenden eine Stange zuzureichen und dieser wäre
gerettet gewesen . Der Soldat tat das aber nicht. Herr Kreide
rief ihm zu : „Retten Sie mich, ich gebe Ihnen 300 Mk . l " Als
das nichts half, bot er ihm 1000 Mk. , aber vergeblich. Der Un
glückliche sank unter und ertrank .

Gemeindehilfe für Arbeitslose.
Der Magistrat in München hat beschlossen, aus gemeind¬

lichen Mitteln den Betrag von 30000 Mk. zur Unterstützung von
Arbeitslosen zur Verfügung zu stellen . Weitere 20 000 Mk .
sollen zu dem gleichen Zwecke auS Mitteln üeS Münchener Hilfs¬
fonds verwendet werden.

Die Stadtverordneten in Elberfeld bewilligten weitere
50 000 Mk. für die Beschäftigung von Arbeitslosen.

Der Schutzmann als Opfer des Taschen¬
diebes .

Berner Blätter wissen zu berichten , daß ein geriebener
Gauner letzter Tage einen auf dem Theaterplatz stationierten
Schutzmann nach dem Wege fragte. Der Diener der Hermandad
gab bereitwilligst Auskunft, bemerkte aber einige Minuten
später , daß ihm seine silberne Uhr samt Kette fehlte . Er war
aas Opfer eines gerissenen Taschendiebes geworden , der sich bis
jetzt nicht wieder sehen ließ.

Eine unerhörte Milchpantfcherei
wurde durch die Nahrungsmittel-Untersuchungsstation Speyer
fcstgestellt. Von einem ausioärtigen Milchlieferanten wird an
einen Milchhändler in Neustadt sterilisierte Kindermilch und
pasteurisierte Trinkmilch zum Vertrieb gesandt . Die Flaschen
und selbst die Kisten , in der sie sich befinden , sind mit einer
Plombe verschlossen, damit ja nicht etwa Wasser zugesetzt werden
kann. DaS Resultat einer Untersuchung dieser Milch durch die
Untersuchungsstation in Speyer auf Veranlassung der bicsigen
Polizei ergab , daß zu 100 Teilen Milch 176 Teile Wasser zuge¬
setzt waren ! Diese Trinkmilch wurde als bestgecignetc Kinder-
milch zu 40 Pf . per Liter verkauft , wobei der Lieferant öffentlich
lukanntgab , daß seine Kühe unter ärztlicher Aufsicht sieben !

Die flauen ln Japan.
Das ehemals nur wenig bekannte Jnselreich des

Mikado hat in wenigen Jahrzehnten durch die natürliche
Kraft seiner Bewohner eine erstaunliche Umwälzung durch¬
gemacht : Gewohnheiten , Sitten , Anschauungen haben sich
von Grund aus geändert . Der europäische Lehrer und Er¬
zieher ist verschwunden, Hochschulen und Universitäten
machen den jungen japanischen Nachwuchs mit modernen
Wissenschaften und Künsten bekannt : die Kultur des We-
stens durchdringt in rascher Folge alle Einrichtungen .

„D a i Nippon " — Groß -Japan — wird vom Ka¬
pitalismus erobert und bekommt so alle Licht - und Schat¬
tenseiten desselben zu spüren . Und die letzteren über¬
wiegen und das ganz besonders für die Frauen .

Jahrhunderte lange Gewohnheit und religiöse Anschau¬
ung lassen den Japaner in der Frau noch immer ein unter¬
geordnetes Wesen erblicken . Die Emanzipation der japa¬
nischen Frau beschränkt sich , wie eine Schreiberm in der
englischen „Frauen -Gewcrkschafts-Revue"

, die selbst in Ja¬
pan gelebt hat , berichtet, auf die der höheren Klassen und
erschöpft sich überdies vielfach in Aeutzerlichkeiten . Noch
heute sei es für den Mann ein leichtes, gesetzliche Gründe
für eine Scheidung zu finden : schon die wirkliche oder an¬
gebliche Unfähigkeit der Frau , den Fisch richtig zuzuberei-
ten, sei ein solcher. Me Tyrannei der Schwiegermutter ,
die untergeordnete Stellung <̂ er Frau gegenüber ihre«
Söhnen lastet noch immer schwer auf den „aufopferungs¬
fähigen und lenksamen kleinen Frauen " . Die Schreiberin
erinnert daran , daß die japanische Frau für viele Jahr¬
hunderte ein anderes Buch nicht lesen durfte , als das des
berühmten japanischen Gelehrten Kaibara , in welchem die
Gebote urrd die Pflichten aufgeführt waren , welche die
Frauen zu beachten und zu erfüllen hatten . Darin waren
u . a . als die fünf bösesten Krankheiten , die den Geist der
Frau befallen könnten, bezeichnet : Unbeugsamkeit, Unzu¬
friedenheit , Klatschsucht , Eifersucht und Einfältigkeit .

Sind auf der einen Seite diese alten historischen Vor¬
urteile noch nicht überwunden (sie sind es ja auch in Europa
noch nicht) , so schafft anderseits der Kapitalismus neue
Formen der Unterdrückung , die wiederum in verschärsterem
Maße auf die Frauen wirken . Die fortschreitende Jndu -
striealisterung Japans revolutioniert vor allem auch die
Lebensbedingungen der Frau als Arbeiterin . Arbeiter¬
innenschutz besteht so gut wie gar nicht , nur für die Kin¬
derarbeit smd einige Einschränkungen vorhanden , die aber
auch nicht beachtet werden . Die meisten der Fabrikarbei¬
terinnen kommen vom Lande ; sie müssen sehr langfristige
(meist auf mehrere Jahre lautende ) Kontrakte eingehen
und werden in engen , schmutzigen Baracken untergebracht.
So waren in einer Fabrikbaracke in Osaka, dem japanischen
Manchester , in einem Zimmer , in dem 24 Matten (Betten)
lagen, 36 Arbeiterinnen einquartiert . Die Nahrung ist
miserabel : sie besteht in Reis und elendem Fisch. Me
Arbeitszeit dauert 12 Stunden in Tages - und Nacht -
schicht, unterbochen von nur 15 Minuten in drei Pausen
jede.

Viele von den Arbeiterinnen werden von der Schwind¬
sucht dahingerafft oder siechen an Blutarmut und Schwäche
dahin . Alle Reisenden, die Japan von früher kennen ,
haben die verheerenden Wirkungen des Kapitalismus
wahrnehnien können. Die kleinen lustigen Frauen werden
bei Ueberarbeit ausgemergelt , entkräftet , büßen ihre
Spannkraft ein, kränkeln dahin und die Rasse degeneriert.

Man sieht , wohin der Kapitalismus treibt , wenn er
sich ganz ungehindert austoben kann . Die Bilder erinnern
ganz und gar an die Schilderungen , die uns Marx und
Engels gegeben von den Anfängen der kapitalistischen
Aera in England . Die alten Verhältnisse , die doch auch
dem Proletariat manche Stütze geboten haben, sind zer¬
trümmert , neue Gebilde, an die sich die Ausgebeuteten
anlehnen könnten, sind noch nicht vorhanden . So sind
diese zunächst fast widerstandslos den Ausbeutungsgelüste !',
der Unternehmer prcisgegebeu . Aber die Anfäirge eine :,
klassenbewußten Arbeiterbewegung sind auch in Japan be¬

reits geschaffen , sowohl politische als gewerkschaftliche
Organisationen sind vorhanden und der Sozialismus
bahnt sich einen Weg und wird auch den japanischen Frauen
die Hoffnung auf ein besseres Dasein wicderbringen .



Seite S.
Politische üeöersicbü

J^alton oder Kanaille ?
Auf dem Reichskommers des höchst feudalen , anti -

semitrsch -konservativen „Lercins deutscher Studenten "
hielt General v . d . Goltz eine Rede , in der er sagte :

Auch ein Quäntchen Glück braucht der Soldat . Bo:allein aber die Liebe, die Sympathie und die B eg eiste -
rung des ganzen Volkes ! In trüber Stunde , aufdem Rückzug von Jena haben Blücher und Scharnhorst«in ernstes Gespräch gehabt und beide kamen überein , daßdie erste Ursache der Niederlage gewesen sei : die TeilnahmS -
losigkeit des Volkes! Das Heer aber muß wissen, daß dasVolt mit seiner Liebe hinter ihm steht. Das erst trägt ,feuert an . Für eine Sache, für die sich niemand interessiert ,kämpft niemand . Für eine Sache aber , die allem Volke heiligist , stiobt auch der Soldat gerne .

Die Schlußfolgerung läge da doch da ganz außer¬ordentlich nahe : Wenn man die Massen des Volkes , lviees unterm preußischen Dreiklassenwahlrecht geschieht, alsKanaille behandelt , wie kann man von ihm erwarten , daßes hu Augenblick der Gefahr für die Sache der Nation be¬geistert^sein soll? Das Uebernncgen reaktionärer Ström¬
ungen in Preußen -Deutschland , die; dem Volke die Mitent¬
scheidung an den Schicksalen des Staats verkürzt und ver-
lveigert , würde dann für den Fall des Kriegs die bedenk¬
lichsten Aussichten eröffnen , und die Reaktionäre , die einneues Jena vorbereiten , wären die wahren vaterlandslosenGesellen.

Diese Schlußfolgerungen lagen , wie gesagt , außerordent¬lich nahe. Ader auf dein Kommers des feudalen „58. d. St .
"

sind sie nicht gezogen worden .
Der Kaiser redet werter.

Bei der Feier , die das Berliner Kaiser -Franz -Garde -
Grenckdier -Regirnent zu Ehren seines Ehefs , des KaisersFranz Josef , veranstaltete , hielt Wilhelm II. abermalseine hockspolitische Rede, von der durch die üblichen „Indis¬kretionen " wieder mancherlei an die Oeffentlichkeit durch¬sickert. Nach der „ Berliner Zeit am Mittag " pries Wil¬helm die Bündnistreue des österreichischen Kaisers als
„ über jedes Lob erhaben " und äußerte sich auch dahin , eskönnten, was der Allmächtige verhüten möge , nochschwerere Zeiten kommen.

Der Kaiser , dem von seinen Getreuesten größere Zu -
rückhaltung anempfohlen wurde , fährt also unentwegt fort ,mit seinen Offizieren und Soldaetn zu politisieren . Und
trotz allem Wutgeschrei der Blockpresse läßt es sich nichtverhindern , daß die Aeußerungen des Kaisers in die Oef¬fentlichkeit dringen und dort ihre Wirkung üben.Der Kaiser sprach diesmal im Kafernenhof wie damals ,als er die Rede vom frechen und unbotmäßigen Berlinhielt . Auch jene „Alexandrinenrede " war nicht für die
Oeffentlichkeit bestimmt . Es war damals schon wie es
jetzt ist, und es ist jetzt so, wie es damals war . Mein Kurs
ist der richtige und er wird weiter gesteuert ! „ Unbeirrt !"

Deutsche Politik.
Dir religiöse Freiheit im sächsischen Schuldienst . Zueiner grundsätzlichen Entscheidung von Bedeutung auf dem

Gebiet des Schulwesens kam es in der zweiten Kam¬
mer . Einem Kandidaten des höheren Schulamts warvom Ministerium verweigert worden , sein Probe¬
jahr an einer höheren Schule abzuleisten , da er sich als
Dissident bekannte. Der Kandidat wandte sich da¬
gegen beschwerdeführend an den Landtag . Namens der
Regierung erklärte Kultusminister Dr . B e ck , da der reli -
giöse Charakter auch der höheren Schulen festgehalteriwerden müsse, sei es unmöglich , einen religionslosen
Kandidaten zum Probejahr zuzulassen , selbst wenn er
keinen Religionsunterricht erteile , denn er fei untauglich
zur religiös -sittlichen Erziehung der Jugend . Don nätio
nalliberaler Seite erklärte dagegen Vizepräsident Geh.

Donnerstag , den 14. Januar 1989«
Justizrat Schill , schon aus rein rechtlichen Gründenlasse sich dieser Standpunkt nickst festlegen . Ebenso er¬klärte sich von freisinniger Seite sehr nachdrücklich Abg.Günther dagegen . Die konservative Mehrheit trat je¬doch ans Seite , des Ministers .

Die Errichtung einer chemischen Reichs -Anstalt wirdseit einiger Zeit von den Interessenten der chemischen In¬dustrie lebhaft befürwortet . Dem Sieichsamt des Innernist nunmehr ein fertiger Plan übermittelt worden . DasReich soll erhsblickse Beiträge zuschiehen. Das Institutselber soll aber eine freie wifsenschaftlickse Anstalt bleiben .
Preußische Sparsamkeit . Die Anfänge der Sparsam -keit in Preußen beginnen allmählich fürchterlich zu werden. In der Vakanzenliste für Militär -Anwärter des 5.und 6 . Armeekorps ist folgendes Gesuch enthalten :

„ Sofort bei der Staatsanwaltschaft in Mesoritz einNachtwächter, vollständige körperliche Siüstigkeit und Gc-lvandtheit , Lebensalter nicht unter 25 und nicht über 3l
.Jahre , Milrtärdicnstzcit nicht unter 2 Jahren , Volksschul -bildung , Anstellung vertragsmäßig auf Kündigung ; dieStelle wird an den Mindcsrsordernden vergeben. Bewerb¬ungen an den Ersten Staatsanwalt in Messritz."

Vermutlich meint der Staatsanwalt , der diese gfanzende Stelle zu vergeben hat , daß das etwas für reicheLeute wäre .̂ die sich Bewegung machen wollen . — Waewürde der Staatsanwalt dazu sagen, wenn man dazuübergehen wollte , auch die Stellungen von Staatsanwältert an den Mindestnehmenden auf dem Submissionswegrzu vergeben ?
Arbeitslosen - und Geistlichen -Fürsorgc . Als unsere

brauksckstveigische Skadtverordnetenfvaktion Notstandsar -beiten für die zahlreichen Arbeitslosen forderte , antworteteihnen der Oberbürgermeister , daß die Arbeitslosigkeitzwar bedauerlich, aber nicht zu ändern sei, man könne da¬her außerordentliche Ausgaben für die Arbeitslosen — zuLasten der städtischen Mittel — auch nicht machen. DerselbeOberbürgermeister vertritt jetzt eine Vorlage , in der die
Mietsentschädigungen für fünf Stadtgeistliche von 1200auf 1500 Mk. erhöht werden sollen . In Braunschweig sindsehr große und schöne Wohnungen zum Preise von 600bis 800 Mk. in jeder Stadtgegcnd m ausreichender Zahlzu haben. Die Geistlichen, die .ein Gehalt von 4100—6500Mark beziehen, erhalten sonach in der Form der Miets -
entschädigung noch eine Extrazulage von ganz erheblichemUmfange . Den anderen Stadtgeistlichen hat man gareigene Wohnhäuser erbaut , die sich für eine Familie aufmindestens 40—50000 Mk. stellen.

Diese liebevolle Fürsorge für die Geistlichen steht im
schroffsten Gegensatz zu der Haltung gegenüber den Ar¬beitslosen .

Arbeitsmaterial für den Reichstag . Dem Reichstagesind zwei Gesetzentwürfe zugegangen : der eine betrifft die
Doppelbesteuerung , der andere eine anderweite Regelungder Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbes .

Abgelehnte Huldigung . Der Berliner Sänger -Bundbatte gebeten , am kommenden Geburtstage Wilhelm II .diesem eine künstlerische Huldigung darbringen zu dürfen .Das Hofmarschallamt hat den teutschen Sängern die ge-
MIL reu; * lujmcLoUün : Nachricht ruitgeteilt , daß der Kaiserdie Huldigung ab lehnen müsse.

Hnslattl.
Schweiz .

Der Proporz . Am vergangenen Sonntag fand inZürich eine von den demokratischen Parteien einberufene Versammlung unter dem Vorsitz des Genossen Dr .Studer statt. Unter anderem nahmen auch die Genosse»Lang und Greulich das Wort . Es wurde ein Jnititiv -Komitee von 170 Mann gewählt , das in allen Kantonendie Belvegung zur Erringimg des Proporzes zu denNationalratswahlen in Fluß zu bringen hat.

Sette 3.
Franlrei i.

Zu den bevorstehenden Abgeordnetrnwahlcn trifft diefranzösische Partei , wie man uns aus Paris schreibt , schonalle Vorbereitungen . Durch die Senatswahlen sind be-kanntlich 24 Abgeordnetensitze frei geworden , die in dennächsten Monaten wieder besetzt sein inüsjen. So i)at dersozialisb Seine -et Marne -Verband schon am Sonntag die. rsten Schritte zur Wahlagitation getan . Durch die Wahldes Gemäßigten Meunier zum Senator ist im Meau ; einSitz frei geworden , und die Genossen hoffen diesen Sitzjetzt zu erobern . Genosse Poisson wurde als Kandidat auf-gestellt . Die Verhältnisse sind sehr günstig . HerrIkeunier, der weltbekannte Schokoladensabrikant , hat vis¬ier eine kleine Selbstherrschaft geführt , die -schließlich allenstarteten zu arg wurde, sodaß die Einigkeit , welche früherüTter den bürgerlichen Elementen dieser Wahlbezirkerand, und die Meunier stets zum Sieg verhalf , jetzt nichtnehr vorhanden ist . Die Ganz -Reaktionären wollen einenigenen Kandidaten aufstellen im Gegensatz zu früher. Dietadikal -Sozialisten ebenfalls . Auch ein offizieller Kandi¬dat wird angekündigt . Diese Zersplitterung wird unsererPartei zugute kommen.
Bier Köpfe.

AuS Paris wird uns geschrieben : Wer am Montag Morgen 1
durch die Straßen von Paris ging , der konnte sich in die auf¬regendsten Tage der Affäre Steinheil zurückversetzt glauben.LiE> von einer Straße zur anderen stürzende ZeitungSvor»äufer . Extraausgaben der Blätter , erst«, zweite, dritte Auflage,ine fiebernde Menge, von der jeder einzelne ein Blatt in derXind hat , leidenschaftliche Debatten : ein Ausbruch elementarerGefühle . . . in Bethune waren vier Banditenkäpfe in densaften vor der Guillotine gerollt — die Guillotine hatte wie¬der einmal funktioniert . Paris fiübrierte — nicht vor Ent -setzen. In Bethune hatte eine zweitauserrdköpfige Menge dasAeußerste an Roheit geleistet, sadatz selbst diejenigen , welche di«.'lufrochterhaltung der Todesstrafe durch die Kammer mit Freu¬den begrüßt hatten , von einem leisen Schauer ergriffen sind.Selbst aus den Berichten der ärgsten Sous -Blätter klingt etwassie Ekel . Die Behörden von Bethune hatten die BedeutungdeS Augenblicks erfaßt und hatten den öffentlichen Lokalen er¬laubt, die ganze Rächt vor der Hinrichtung offen zu halten.So ward es ein Volksfest . Die ganze Nacht zog die Mengedurch die Straßen , wo sich der Scharfrichter Deiblerblicken ließ , rief man hoch , man stürmte die Wirtshäuser , mansang Lieder, man zog am Gefängnis vorbei, und wilde gellendeRufe kündeten den Verbrechern, was ihnen offiziell noch nichtmitgeteilt war . Zweitausend umringten die Guillotine , als di«Verbrecher hingeführt wurden . Zweitausend riefen : „Zumöod !" und sangen während der Hinrichtung Lieder. Und Mil¬lionen lasen nun die ausführlichen , dramatisch zugespitztenDetails der „ Matin "

, „Journal "
, „Jntrasigeant "

, ja sogar des
hochernften , hochkulturellen „TempS"

. Ich habe eine alte Fraugesehen , die fast weinte , als sie in ihrer Rocktasche den Sous
nicht gleich fand für das Blatt ; ich halbe 10-, 12jährige Schul¬knaben mit einer erschreckenden Leidenschaft über die ihnen be¬kannt gewordenen Einzelheiten der Hinrichtung sprechen hören.— Clemenceau, Briand , die Kammer , sie können zufrieden sein.Sie Horben durch ihren Beschluß die französische Kultur gerettet .Wenn Clemenceau ein Teufel wäre, könnte man sich denken,daß diese vierfache Hinrichtung sein« Rache wäre für den Be¬
schluß der Kammer , gegen den er sich anfangs sträubte . AberHerr Clemenceau ist nur Ministerpräsident . Man wird jetztvielleicht erleben, daß di« Kammer mit großer Geste die Nicht-Oeffentlichkeit der Hinrichtungen beschließt aus VorschlagClemenceauS. „Mein Vater , würde sich im Grabe herumdrehen,oenn unter meinem Ministerium ein« Hinrichtung vollzogenwürde," sagte einst Clemenceau — heut« feiert unter seiner
Ministerpräsidentschaft der blutdürstigste Pöbel Volksfeste zuEhren der Guillotine . Vier Köpfe auf einmal : kann jemandmehr verlangen ?

Türkei .
Versaffungsreform . Aus den Antrag des Konstan-tinopeler israelitischen Abgeordneten Fa rag gl tKufjProblematische Daturen.

Roman von Fr . Spielhagen .
18 - — (î rchdr. Verb.)

(Fortsetzung.)
Siebentes Kapitel .

Oswald war mit Bruno aus den Bäumen , die den Rasen¬
platz umsäumten , dem Schlosse gegenüber herausgctretemSein rechter Arm ruhte aus des Knaben Schulter , der wiederum
seinen Arm um Oswalds Hüften geschlungen hatte und lächelndin das Gesicht des jungen ManneS aufschaute, während dieser
angelegentlich zu ihm sprach . Als sie ein haar Schritte auf die
Wiese gemacht hatten , blieben sie stehen . Oswald deutete mit
der Hand nach der Richtung, aus der sie gekommen waren und
Bruno sprang in das Gehölz zurück. Der junge Mann stand,die Rückkehr seines Freundes erwartend und köpfte mit dem
Stäbchen, das er in der Hand trug , zum Zeitvertreib einige
Gräser , die allzulang emporgeschossen waren . Er hatte keine
Ahnung davon, daß fünfzig Schritte von ihm ein Paar ebenso
schöner, wie scharfer Augen jeden seiner Züge musterte , jede
seiner Bewegungen sorgfältig beobachtete .

Wenn das der neue Hauslehrer ist, so ist er ein Beweis
mehr für den alten Satz, daß es zu jeder Regel Ausnahmen
gibt. Der sicht wahrlich nicht aus , als ob er zu der Familieder Bemperleins gehörte. Diesen eleganten Sommeranzug
haben Sie wohl mit aus der Residenz gebracht. Sehr nett , in
der Tat , für einen Hauslehoer fast zu nett . Sic scheinen etwas
eitel zu sein , mein Herr und lange Konferenzen mit ihrem
Schneider zu halten. Aber Sie sind hübsch geivachsen , das mußman Ihnen lasien und der kleine Schnurrbart steht Ihnen
ausnehmend gut . Wollen Sie nicht gefälligst einmal den Kopfin die Höhe heben; ich wünschte 'Ihre Augen zu sehen . So —
sanve qui peut !

Melitta trat , als Oswald jetzt zufällig die Augen auf -
schlug, schnell zurück , so daß sie hinter der Tür verborgen war .
Sie warf einen flüchtigen Blick in einen Spiegel , der sich in der
Nähe befand und glättete rasch ihr üppiges Haar . Dann näherte
sie sich verstohlen wieder der Tür .

Bruno kam aus den Bäumen heckeigesprungen und zeigte
Oswald ein Büchelchen : Hier ist es . rief er, aber Sie bekom¬
men es nicht . Oswald wollte den mutwMgen Knaben haschen.

der ihn immer hcrankommen ließ, um ihm dann jedesmal durcheine blitzschnelle Wendung , oder einen Satz , dessen sich ein Uncasnicht hätte zu schämen brauchen, zu entgehen.Melitta war, durch das hübsche Schauspiel angelockt , ausihrem Versteck getreten . Sobald Bruno ihrer ansichtig wurde,rannte er ans sie zu und Oswald , der , über die unerwartete
Erscheinung der Dame verwundert , stehen geblieben war , sah ,wie der Knabe ihre Hände ergriff und mft stürmischer Zärtlich¬keit an seine Lippen drückte .

Da bist du ja , mein Wilder ! sagte die Dame und streicheltedie dunklen Locken des Knaben , wo hast du denn den ganzenNachmittag gesteckt ?
Ich bin spazieren gewesen — mit Oswald , wollte sagen,mit Herrn Doktor Stein , rief Bruno und dann zu Oswald

sich wendend, der grüßend näher getreten war , dies ist Frauvon Berkow , Oswald , von der ich Ihnen nur noch heute Morgenerzählte ; dies ist Herr Stein , Tante Berkow , den ich sehr , sehrlieb habe und den Sie auch ein wenig lieb haben sollen .Man darf seine Ware nicht zu sehr anpreisen , Bruno , sagteOswald , sich lächelnd vor der jungen Frau verbeugend, oder derKäufer wird stutzig.
Nicht , wenn der Verkäufer so gut akkreditiert ist, wie dieserWildfany bei mir , sagte Melitta , leicht errötend . Wie langesind Sic schon auf Grcnwitz, Herr Doktor ?
Seit vierzehn Tagen etwa , gnädige Frau .
Sagte mir die Baronin nicht , daß Sie aus der Residenzkämen? fragte Melitta , die neugierig war , zu erfahren , ob sichihre Vermutung wegen Oswalds Anzug bestätigte.
Nicht direkt, gnädige Frau ; ich lebte zuletzt in Grünwald .In Grünwald ? Das interessiert mich. Da könnten Siemir ja gleich die beste Auskunft geben. Die Sache ist nämlichdie — aber ich langweile Sie gewiß mit meinen indiskreten

Fragen !
Bitte , gnädige Frau ; ich würde mich glücklich schätzen, Ihnen

irgendwie dienen zu können .
Sehr gütig. Die Sache ist die . Ich will meinen Sohn —

er ist ungefähr in Brunos Alter —
Oho, Tante , drei Jahre jünger ! rief Bruno , der sich jetztin einiger Entfernung auf einer Schaukelbank wiegte.
Welch scharfes Ohr der Junge hat , sagte Melitta , ihreStimme senkend . Also , ich will meinen Julius nach Grünwald

aufs Gymnasium schicken. Oder vielmehr, ich muß, denn sein

Lehrer, ein Herr Bemperlein , der schon sechs Jahre bei ihm ist,hat eine Predigerfteste bekommen und wild uns in diesen Tagenverlassen. Nun weiß ich nicht — aber da kommt die Baronin— ich muß meine tausend und eine Frage über tausend undein verschiedene Dinge , die mir so vollkommen fremd sind , wiemeinem guten Bemperlein . der längst verlernt hat , wie «s inder Stadt auSfieht, wenn er es überhaupt jemals wußte, aufeine gelegenere Zeft verspüren. Hier kommt man ja doch nichtdazu. Wie war 's Herr Doktor, wenn Sie mich in diesen Tagenmit Ihrem Besuche beehrten , morgen Nachmittag etwa ?Oswald verbeugte sich.
Ich habe den Herrn Doktor gebeten, mir morgen seinenBesuch zu schenken, sagte Melitta , zur Baronin gewandt, diein diesem Augenblick mit Mademoiselle Marguerite wieder in 'SZimmer trat . Es ist wegen der Grünwaldcr Angelegenheit.Ihr habt doch nicht morgen Nachmittag etwas Besonderes vor»denn ich möchte nicht, daß der Herr Doktor Stein mir ein all»zugrotzes Opfer bringt .
Wir etwas Vorhaben ? sagte die Baronin ; Sie kennen jaunser stilles Leben, liebe Melitta ; im Gegenteil , ich denke, einekleine Zerstreuung der Art wird Herrn Doktor Stein , der dieEinförmigkeit eines ländlichen Aufenthaltes sicher schon ein,Pfunden hat , recht willkommen sein. Ich selbst wollte Sie fürnwrgen schon zu einem Besuche zu bestimmen suchen, HerrStein ; bei unserm Pastor , der schon empfindlich sein wird , daßSie sich ihm noch nicht vorgestellt haben.Nun , das läßt sich ja ganz gut vereinigen , sagte Melitta ;morgen ist Sonntag , der Pastor Jäger wird entzückt sein , wennSie die nicht allzugroße Zahl seiner Zuhörer durch Ihre Personvermehren. Berbow ist von Faschwitz durch den Wald nur einhalbes Stündchen entfernt . Ich würde Sie gleich zu Mittageinladem aber ich weiß, daß die Frau Pastorin Sie nicht sobaldwieder fortlassen wird . Nun , was sagen Sie , Herr Doktor?Ich kann den Damen nur meinen tiefgefühlten Dank auS-sprechen , daß Sie die Güte haben wollen, über meine Zeit besserzu disponieren ., als ich eS auf jeden Fall im Stande wäre , ant¬wortete Oswald mit einer höflichen Verbeugung.Da » heißt : der Weise schickt sich in . das Unvermeidliche ,sagte Melitta lachend . Und hier kommt der Baron mit Malte ,und wir können zu Tische gehen, wonach ich, offen gestanden,großes Verlangen trage .

( Fortsetzung folgt.)
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dem die Verfassung rm Sinne der Ministerver¬
antwortlichkeit , der Wählerschaft eines
Teiles der Senatoren und der Aufhebung des
Verbannungsrechts des , Sultans abgeänüert
wenden soll .nahm 'die Kammer einstimmig und unter
begeisterten Beifallskundgebungen die Verfassungs¬
revision im Prinzip a n.

Badisch: Politik
Eine faule Ansflucht .

Der „Badische Beobachter" schreibt neuerdings :
„Der „VolkSfreund" will immer glauben machen . Beizer

Ija&e sich als Arbeiter nicht um die Avbeiterangelegenheiten
bekümmert u . sei gewissermaßen den Bestrebungen der Arbei¬
ter umBesserstellung ihrerLagegleichgiltig gegenübergesianden.
Ein solcher Vorwurf muß entschiede » zprückgewiesen werden.
Während seiner langjährigen Tätigkeit in der Fabrik ist
Beizer nie zurückgestandcn, wenn es galt , berechtigte For¬
derungen der Arbeiter zu vertreten , ob cs sich dabei um Bes¬
serstellung der Arbeiter in Bezug apf Lohnvcrhältnisse oder
ArbeitS- und Ruhezeiten , wie auch auf dem Gebiet des Kran -
tenkaffenwesenö handelte . Das müssen ihm seine früheren
Arbeitskollegen , wenn sie gerecht denken , bestätigen. Wenn
er sich nicht um Arbeiterangelegenheitcn bekümmert hätte ,
würde er sicher auch nicht von seinen Kollegen mit Ver¬
trauensposten bedacht und in den Fabrikausschuß und in die
Krankenkassenveowaltung gewählt worden sein , und zwar
teilweise auch von seinen politischen Gegnern ."

Was der „ Bad . Beobachter" hier behauptet , haben wir
deni Abg .Belzer nie zum Vorwurf gemachkt . WennBelzer iw
Interesse der Besserstellung der Arbeiter das Wort er¬
griffen hat, so l>atte er stets unsere Unterstützung. Einen
Vorwurf haben wir Beizer deshalb gemacht, weil er ohne
seden Grund die Lügenbroschüre des Münchener Gewerk¬
schaftskartells benützte und eine Rede über den Terroris¬
mus hielt , die er als Arbeitervertreter nicht hätte halten
dürfen . Terrorismus wird allseits geübt , von den Arbei¬
tern aller Organisationen , von den Arbeitgebern , auch vom
Zentrum . Uebcr den Terrorismus der Arbeitgeber verlor
Beizer kein Wort . Ihm war cs nur darum zu tun , die
Arbeiter hintereinander zu Hetzen und damit das Lob jener
zu ernten , die ein Interesse daran haben, wenn die Ar¬
beiter sich gegenseitig bekämpfen. Daß Herr Beizer als
Fabrikarbeiter auch gelegentlich die Arbeiterinteressen ver¬
trat haben wir nie bestritten . Das tun noch viele andere,
die aber für die Organisation nichts übrig haben.
Auch Herr Beizer hat für die Gewerkschaftsorganisation
als Arbeiter nichts übrig gehabt , obwohl er sich einer christ¬
lichen Organisation hätte anschließen können. Das aber
ist einer der schwersten Vorwürfe , die man einem Manne
machen kann, der sich als Arbeiterführer aufspielen will ,
wenn er sich nicht einmal um seine Organisation kümmert.
Beizer mutzte zum Beitritt in die Organisation erst sozu¬
sagen moralisch gezwungen werden . Und er trat erst bei,
als er längst nicht mehr in der Fabrik arbeitete . Wenn
es a l l e christlichen Arbeiter so gemacht hätten , wo wären
da die christlichen Gewerkschaften? Also nur nicht die
Tatsachen , die wir behaupteten , entstelle ^. Was wir Bei¬
zer zum Vorwurf machten, geschah zu Recht.

Vom St . Bureankratius.
Aus dem Oberlanid wird uns geschrieben, daß die Gr .

Bad . Staatseisenbahn verlange , man müßte die Inhalts¬
angabe auf Frachtbriefen gemäß der Güterklassifikation
einsctzen, z . B . : „ Gesägte , ungehobelte Bretter aus
Tannenholz "

. Da ein diesbezügliches Schreiben einer
Station mit den Worten beginnt : „Wir sind beauf¬
tragt, " so muß angenommen werden , daß diese Ver¬
fügung von Gr . Betriebsinspektion oder Generaldirektion
kommt. Wer hat denn aber in der Generaldirektion die
Entdeckung gemacht, daß es u n gesägte Bretter gibt .
Gesägte Bretter heißt so viel wie „papierene Zeitung " ,
„ein geborener Mensch " rc. : c. Uebrigens steht in der
Güterklassifikation auch , nichts von gehobelten Brettern :
es heißt nur : Holz in Balken . Bohlen , Blöcken und Brei -
tern (letztere auch gehobelt , genautet rc. oder sonst bear¬
beitet ) . Spez . T . l .

Wer trifft denn solche Anordnungen ? Hoffentlich ge¬
nügen diese Zeilen , um mit dieser bureaukratifchen
Ehikane schleunigst aufzuräumen . Es gibt deren noch
immer genug für den Geschäftsmann .

Ten Blockfeinde«
predigt jetzt der Mannheimer „Generalanzeiger " . Man
solle die Verharchlungen — am besten unter A u s s ch a I -
tung von Lörrach - Land — beschleunigen und in
versöhnlichem Geiste weiterführen :

„Denn das sei den Führern des liberalen Blocks doch , in
aller Höflichkeit gesagt , einen besonders erhebenden Eindruck
auf die liberalen Wähler machen diese langen Häkeleien im
Block nicht , eine besonders anfeuernde Wirkung versprechen
wir uns auch nicht von ihnen. Und doch bedürfen di« liberalen
Wähler der Anfeuerung , wenn wir sehen , wie Klerikalismus
und Konservatismus einerseits , Sozialdemokratie anderseits
in der Vorbereitung der Wahlen ein« ungeheure Energie ent¬
falten . Vom Standpunkt des liberalen Gesamtinteresses her
sollte guter Wille und persönliche Entsagungs¬
fähigkeit die Schwierigkeiten der Mandatsverteilung —
auch innerhalb der einzelnen liberalen Gruppen — möglichst
erleichtern ."

Da man kaum annehmen kann, daß der „Generalan¬
zeiger " hier gegen O b k i r ch e r polemisiert , klingt bas
Geschwafel wie Hohn auf die Linksliberalen .

Die B ranerei in duftete
befindet sich in einer Krise , die durch die geplante neue
Bierfteuer eine Verschärfung erfahren würde . Speziell
in der badischen Brauereiindustrie liegen die Verhältnisse
nicht am besten. Das zeigen die folgenden Geschäftsab¬
schlüsse des letzten Jahres .

Brauerei Krumm und Reiner Akt .-Ges. in
W a l d k i r ch i . B. Den Einnahmen von 805 882 Mk. stehen
Unkosten und Ausgaben für Rohmaterialien mit 801 327 Mk.
gegenüber. Außerdem sind die Abschreibungen mit 418 555
Mark ( i. V. 97 879 Mk.) bemessen , wovon auf die 0,64 Mill.
Mark Debitoren nicht weniger als 142 684 Mk. und auf die
0,66 Mill . Mk. Wirtschafts -Immobilien 131 664 Mk. ent-
siille». ®8 ergibt sich ein Verlust saldo von 384956 Mk.

Donnerstag , den 14. Januar 1909 .
(i . V . 33 038 Mk . Gewinn ) . Der Generalversammlung lag
der Antrag auf Deckung der Untevbilanz durch Zusammen-
legung der Aktien und Wiedererhöhung des Grundkapitals ,
eventuell durch Schaffung von Vorzugsaktien durch Zuzah¬
lung vor.

Lahrcr Brauhaus Akt . -Ges . in Lahr . Ter Er -
trag aus Bier und Nebenprodukten ging auf 432 739 Mk. ( im
Vorjahre 502 990 Mk .) zurück , die Unkosten auf 425 477 Mk .
(457 359 Mk . ) . Nach 88 184 Mk . (44 691 Mk . ) Mschrei'bungen
ergibt sich ein Verlust von 80 000 Mk ., der vobgetragcn
wird . Eine Dividende auf das Grulidkapital von 0,80 Mill .
Mark kommt wieder nicht zur Verteilung .

Eine weitere steuerliche Belastung - dieser Jnbustri «
würde für nicht wenige Unternehmungen den Ruin be
deuten.

. ? 'Malsch . Mit einem kühnen Salto mortale glaubt sich de:
hiesige „Bauernfreund " über die Tatsache hinwegsetzen zu könne:-
daß der Zolltarif dem kleinen Bauern nicht nur keinen Nutzen
sondern direkt Schaden gebracht hat . Wir schrieben in der Sams
tagnummer , daß im Rechenschaftsberichtder hiesigenGemeinde in
Jahre 1906 beim Posten Futtermittel der Voranschlag um 2620,9 '
Mark überschritten worden sej und daß diese Ueberschreitmis
mit d« „nichtvorauszusebeirden Verteuerung sämtlicher Futter¬
mittel " begründet wird . Der schwarze „Bauernftemrd " jubilier
nun im „Landsmann "

, wir hätten uns mit dieser Behauptum
in die Tinte gesetzt, da im Jahre 1907 sogar einige Hunder
Mark weniger zu verausgaben waren als 1905 und es wäre 190'

der Zolltarif doch gerade so in Geltung gewesen wie 1906. @ i
mach, Verkehrtester ! Im Jahre 1905 waren beim Posten Futter
mittel 2500 Mark im Voranschlag eingestellt. Diese Summ -
wurde dort im Rcchnungsergebnis um 1152,98 Mk. überschritten
Diese Ueberschreitung wird hier begründet : „Durch ge .
ringeren Ertrag der Farrenwiescn waren dementsprechend
die Ausgaben für angetanstes Heu u :id Hafer höher als ange
noimnen." Also nur weil das Heu- und Haferernteerträgnu
kein normales war , waren die Ausgaben im Jahre 1905 so boh>
Im Jahre 1907 ivaren die Ausgaben 3162,94 Mk. Im Voran
schlag waren in diesem Jahre 3875 Mk. vorgesehen . Es wurde:
also 712 Mk . weniger verausgabt als vorgesehen . Dies wir!
damit begründet : „Es wurde weniger Heu und Hafer angekaus
als angenommen war ." Also die Anzahl der Farren ist nick
verringert worden , folglich wurde nicht soviel ausgegeben, wci
inan dieselben knapper gehalten hat als sonst. Denn daß d : >
Futtermittel billiger geworden sirrd als im Jahre 1906 wird in
Bericht nicht angegeben. Die Bauern würden einen auch gehört ,
hcimleuchten, wenn man ihnen das sagen wollte. Haben st
doch kürzlich die Milchprciserhöhung mit der Verteuern » ,
sämtlicher Futtermittel begründet . Wenn also das Ernteerträp
nis der Farrenwiescn im Jahr 1905 ern normales gewesen war ,
so wären dort nur 2500 M .

'
für Futtermittel verausgabt worden

Das Ernteergebnis von 1907 war normal und trotzdem man bi -
Farren knapper gehalten hat , als sonst, sind 3162,94 Mk . veraus
gabt worden.

Es sind also nicht, wie man uns weis machen will, « einig,
hmidcrt Mark " weniger ausgegeben worden wie 1905, sonder:
noch 662,94 Mk . mehr . Daß das keine 2600 Mk . sind wie 190 «
besagt gar nichts. Die Tatsache ist hier zahlenmäßig festgeleg
und zwar von der Gemeindeverwaltung selbst , daß nur de :
Zolltarif die Ursache der Verteuerung , sow' ,
sämtlicher Lebensmitel und Bedarfsartikel deS Arbeiters und de - ,
kleinen Bauern , also auch sämtlicher Futtermittel des letzter»-:
ist. Es hilft alles nichts, das Zentrum ist eine Partei de
Reichen und Begüterten und wer deren Interessen vertritt , de ,
kann auch nicht zugleich die Interessen der Armen , der Nick:
oder Wenigbesihenden vertreten . Die Zcntrümler mögen sie
winden und drehen wie sie wollen, das ist einfach ein Ding de :
Unmöglichkeit .

Furtwangen . Die wirtschaftliche Krisis in der Schwarz -,
Wälder Uhrenindustrie nimmt mehr und mehr einen sehr ernste :
Charakter an . Insbesondere sind es diejenigen Fabriken, di ,
nach amerikanischem System pr^ mziere» , in welchen nicht di ,
geringste Nachfrage vorhanden ist. England , daS sonst ali
Haupdrbsatzgebiet für unsere Uhren galt , versagt bereits
vollständig und müssen infolgedessen schon größere Fabriken
wieder auf Lager arbeiten . Daß unter diesen Umständen di,
Lage der Arbeiter keine glänzende ist, braucht nicht besonders
erwähnt zu werden ; denn diese haben am schwersten unter
dieser Krisis zu leiden. Wenn man bedenkt , daß neben der.
bereits unerschwinglich hohen Lebensmittclpreisen und der ge¬
ringen Arbeitsgelegenheit jetzt auch noch Lohnreduktioner
in Betracht kommen, so ist das Los der Arbeiter zurzeit wahr¬
haft kein beneidenswertes zu nennen . Neben dem „Segen " des
Zolltarifs , der unserer Uhrenindustrie gewissermaßen der
Todesstoß versetzt , haben die neuesten, so viel besprochener ,
politischen Vorgänge mitgewirkt , um die Handelsbeziehungen
zu England keine besseren werden zu lassen , vielmehr dazu bei¬
getragen , daß uns diese Hauptabsatzquelle für unsere Produkte,
wo keine Zollschranken dieselben beeinträchtigen, schließlich auch
noch verloren geht. Es wäre endlich an der Zeit , daß der deutsche
Michel die Augen ausmacht.

Beatseber Reicbsta j.
<»crlin , 13. Fan.

Auf der Tagesordnung stehen zunächst Rechnungssachen .
Bei der ersten Beratung der Vorlage betr . die Kontrolle des
Reichshaushalts führt

Abg . Mugdan ( freis . Vp . ) aus , cs sei jetzt endlich an der
Zeit , einen eigenen Reicks -Rechnungshof zu schaffen. Auch fehle
es an einem Gesetz über die Rechnungskontrolle.

Abg . Görcke (natl . ) schließt sich dem an und bringt für die
zweite Lesung eine Resolution ein auf Vorlegung eines Gesetz¬
entwurfes über die Verwaltung der Einnahmen und Ausgaben
des Reiches , sowie betr . die Einrichtung und die Befugnisse des
Rechnungshofes des deutschen Reiches.

Ohye weitere Debatte wird die Vorlage erledigt und die
Resolution angenommen .

Es folgt die erste Beratung der Uebersicht über die Reichs -
Ausgaben und -Einnahmen pro 1907.

Abg . Görcke (natl . ) geht auf die mannigfachen Etatüber¬
schreitungen und deren nicht immer ausreichende Begründung
näher ein. Ausfallend sei namentlich die stete Wiederkehr von
Etatüberschreitungen bei bestimmten Etatpositionen.

Abg . Erzberger (Zentr . ) erklärt , der Abschluß pro 1907 sei
lcider sehr schlecht , zum Teil wegen der Etatüberschreitungen.
Generell sei auffallend die Höhe der Aufwendungen für die
Unterhaltung von Dienstwohnungen urrd -Gebäuden. Ein Comp -
tabilitätsgefetz sei nachgerade unaufschiebbar.

_ Seite 3.
Staatssekretär Bethmann -Hollweg erwidert , die Etatüber¬

schreitung bei der Renovierung seiner Dienstwohnung sei ihm
selbst sehr unangenehm . Die Wohnung sei aber 20 Jahre lang
nicht renoviert worden , daher die hohen Kosten .

Abg . Noske (Soz . ) bemerkt, daß man bei unserer trostlosen
Finanzlage jede Mark erst ein paarmal umdrehen müsse, ehe
man sie ausgibt . Tie Staatssekretäre machten das Budgetrecht
^es Reichstages ja geradezu illusorisch. Sie geben soviel aus ,
vie ihnen gerade passe. Das dürfe man sich nicht länger bieten
'affen . Die Kriegsvevwaltung beveitc ganz planmäßig Etat ,
iüerschreitungen vor, das bewiesen die Remontepreise.

Generalmajor v . Lochow: Die Militärverwaltung ist be»
trebt , sich an die Voranschläge zu halten . Freilich ist es nicht
mmer möglich , die Ausgaben so zu gestalten, daß sie auf den
Lfenuig mit dem Anschläge übereinstimmen .

Die Vorlage Acht an die Rcchnungskomnnssion.
Bei den Uebersichten über Einnahmen und Ausgaben für

tiau -Tschou pro 1907 und für die afrikanischen Sachgebiete
owie Neu-Guinea , Samoa usw. pro 1906 rügt

Abg . Erzberger ( Zentr .) wiederum die mehr oder weniger
>cträchtlichen Etatüberschreitungen .

Staatssekretär Ternburg macht gegenüber einer Mätter -
neldung über die Mißhandlung Kameruner Häuptlinge durch
schutztruppen darauf aufmerksam , daß es in Kamerun keine
veiße Schutztruppe gibt . Die betr . schwarzen Leute seien schwer
estraft worden.

Abg . Roste (Soz . ) bemängelt - ebenso wie Erzberger die
Etatüberschreitungen.

Nach unerheblicher weiterer Debatte geht die Vorlage an
•ie Rechnungskommission.

Es folgt die erste Beratung der Novelle zum Wechselst«mprl-
teuergesetz .

Abg . Dove ( freis . Ver . ) erklärt : Meine Freund « begrüßen
ie Vorlage , die bezweckt, einige Härten des bestehenden Ge->
etzcs zu beseitigen.

Damit schließt die erste Beratung dieser Vorlage.
Es folgt die erste Lesung des Gesetzentwurfes betr. die Ein-

virkung von Armenunterstützung aus öffentliche Rechte.
Staatssekretär v. Bethmann -Hollweg erläutert de« Gesetz-

ntwurf , der der vorjährigen Resolution des Reichstags Folge
>ibt und macht besonders auf die sozialpolitische Bedeutung auf»
, erksam . Es soll als grundlegend für die Entziehung des Wahl»
echts und anderer politischer Rechte der Verlust der Wirtschaft»
>chen Selbständigkeit erachtet werden.

Abg . Dr . Mayer -Kaufbeuren (Zentr . ) wünscht für die Kom-
nissionsberatung eine Erweiterung der Vorlage auch auf dau»
ntbe Unterstützungen, wenn sie geringfügig sind und überhaupt
uf jede dauernde unverschuldete Unterstützung.

Abg . Graf Westarp ( krms . ) erklärt das Wohlwollen sein«
freunde , glaubt aber , daß die Vorlage vielleicht doch schon etwas
u weil gehe.

Abg . Eberling (natl .) begrüßt die Vorlage , die durch ihre
' cgative Interpretation der zum Verlust öffentlicher Rechte
ährenden UnterstützungLbedürftigkeit die Härten des bestehenden
iechteD beseitige.

Abg . Kämpf ( freis . Bp .) : Meine Freunde heißen
'
die Vor-

age willkommen. Sie erkennen an , daß sie in einem Punkte
ogar über die frühere Andeutung des Staatssekretärs hinaus»
eht ; aber in einem Punkte ist die Vorlage nicht ausreichend,
enn die hier gebotene Reform erstreckt ftch nur auf reichsgesetz,
iche Bestimmungen und nrcht auch auf landesgesetzliche . De«
» uß die Kommission abhelfen.

Hieraus erfolgt Vertagung .
Morgen 1 Uhr Fortsetzung, dann zweite Lesung der Bor.

age betr . Preisfeststellung der Schlachwiehmärkte.

Hus der Partei.
Aus der badischen Partei . In der Nr . 7 des „Vorwärts "

om 9 . Januar befindet sich eine Notiz, die über eine Versamm-
ung in Pforzheim berichtet, in welcher der Abgeordnete für
Lforzheim,. der Genosse Ad. Geck , gesprochen hat. Im Anschluß
: n diese Mitteilung wird behauptet , daß „das Wahlkomitee zur
nandidatenfragr keine Stellung genommen hat. Man hört nur ,
-atz dem Genossen Geck wegen seiner Wiederkandidatur Schwie¬
rigkeiten bereitet werden sollen " .

DaS Wahlkomitee hat hierzu fokgendeS zu erklären : Seide
Behauptungen sind unwahr . Am Abend des 6. Januar nach
Schluß der öffentlichen Versammlung hat das Wahlkomitee im
Beisein des Genossen Adolf Geck zur Kandidatenftage Stellung
genommen und an den Genossen Adolf Geck die Frage ge¬
richtet , ob er zur Ucbernahme einer Kandidatur für Pforzheim
wieder bkreit sei. Genosse Adolf Geck gab eine zusagende
Antwort.

Unwahr ist die zweite Behauptung , daß dem Genossen Geck
wegen seiner Wiederkcnrdidatur Schwierigkeiten bereitet werden
sollen . Wahr ist , daß das Wahlkomitee in dieser Sitzung an
2en Genossen Ad . Geck eine Reihe von Fragen gerichtet hat.
Bon dem Genossen Ad . Geck wurde vom Wahlkomitee eine
'larc , präzise Beantwortung und Stellungnahme gefordert.
Diesem Verlangen ist der Genosse Ad . Geck ausgewichen. In
chrem wesentlichen Inhalt wurde durch die Fragen zum Aus»
druck gebracht, ob der Genosse Ad . Geck bereit ist, in Zukunft
auch den speziellen Interessen der Stadt Pforzheim seine er-
höhte Aufmerksamkeit zuzuwenden und alle Mittel zu er¬
greifen, die zur Lösung wrchtiger Lokalfragen geeignet er-
scheinen. Zum andern wurde von dem Genossen Ad. Geck die
bestimmte Zusicherung gewünscht , daß er gesonnen ist. im In¬
teresse einer geschlossenen Einheitlichkeit der badffcheu Partei
zur obersten Richtschnur seines Handelns das Bestreben zu
setzen , für den Frieden innerhalb der badischen Partei und für
die geschlossene Aktionsfähigkeit innerhalb der Kammerftaktion
zu wirken.

Kein Genosse — das sei ausdrücklich festgestellt — hat von
dem Genossen Ad . Geck eine Revision seiner Grundsätze, oder
eine Preisgabe seiner Ueberzeugung verlangt .

Für das Wahlkomitee bestand die zwingende Pflicht, ge¬
geben durch die Verhältnisse in der badischen Partei , so zu
handeln, wie cs geschehen ist.

Taö Wahlkomitce der sozialdem. Partei Pforzheim.

Bon der Parteipreffe . Das Offcnbacher Abendblatt
muß wegen stetigen Wachstums den Ankauf eines neuen Grund¬
stücks vornehmen. Erst vor anderthalb Jahren wurden die Ge.'
sckäftsräume dieses Blattes durch Umbau vergrößert . — Der
„Volksbotc " zu Stettin konnte am 2. Januar auf 25
Jahre seines Bestehens zurückblicken . Unser pommersches Partei¬
organ hat schwer um seine Existenz ringen müssen , jetzt ist sie ge¬
sichert.



Sette 4 . Donnerstag , den 14. Januar 1909. Seite 4.Turlach .
— Als Kandidat für die Stadt Durlach wurde der Metall¬

arbeiter Genosse Weber ausgestellt.
Im 17. Landtagswahlbezirk (Neustadt) wurde Gen . Engl er

von Frciburg als Landtagskandidat ausgestellt.
46. Landtagswaülkreis . Nächsten Sonntag , nachmittag?

6 Uhr finden in der „ Kanne " in Hohenwettersbach und im
„Adler" in Stupf erich öffentliche Volksversammlungen statt .In ersterer spricht der Kandidat des Kreises, Genosse Müller -
Pforzheim , in letzterer Parteisekretär TrinkS . Wir ersuchen
unsere Parteigenossen , für einen zahlreichen Besuch der Ver¬
sammlungen Sorge tragen zu wollen .

Das Komitee: I . A . : G . Leppert .

Aue ( bei Durlach ) , 12. Jan . Soztaldem , Verein .Tie Parteigenossen machen wir auch an dieser Stelle darauf
aufmerksam, daß am kommenden Samstag , 16. ds . Mts . , die
Generalversammlung iin Gasthaus zuin „Schwanen"
stattfindct . Anfang Punkt halb 9 Uhr abends . Da sehr ver-
schiedene Punkte auf der Tagesordnung stehen , die ihrer Er¬
ledigung harren , ist cL notwendig, daß alle Mitglieder erscheinen .

. Fahrnau , 12. Jan . Sozia Idem . Verein . Am kom-
mcndcit Sonntag , 17. Jan . , mittags 1 Uhr, findet unsere Gene,
ralversammlung im Gasthaus zum „ Pflug " statt . Wegen Wich¬
tigkeit der Tagesordnung ist das Erscheinen sämtlicher Mit¬
glieder notwendig. Keiner darf fehlen.

Oberkirch , 12 . Jan . Ten Mitgliedern des hiesigen Wahl-Vereins machen wir hiermit bekannt, daß am kommenden Sonn¬
tag, 17. dS . Mts ., unsere diesjährige Generalversamm¬
lung im „Sternen " stattfindet . Selbige beginnt nachmittagshalb 8 Uhr. Der sehr reichhaltigen Tagesordnuitg wegen er¬
suchen wir die Genossen , pünktlich zu erscheinen . Ein jeder Ein¬
zelne tue seine Pflicht und sorge dafür , daß keiner fehle.

Hornberg , 13. Jan . Den Mitgliedern des sozialdem. Ver¬eins zur Kenntnisnahme , daß nächsten Sonntag 17. ds. Mt §.,
nachmittags halb 2 Uhr, in der „ Rose " unsere Generalver¬
sammlung ftattfindet . Es wird gebeten, dieselbe vollzählig
zu besuchen , da außer dem Vortrag deS Getroffen G r a h l über
„Die badische Verfassung" noch) viele, recht intercffante Punkteder Erledigung harren , u. a . Anträge und Beschickung deS dem¬
nächst in Offenburg stattfindenden badischen Parteitages , solviedie Erhöhung des Vereinsbeitrags von 80 auf 85 Pf . pro Monat .Die Losung eines jeden Genoffen sei deshalb : „Auf zur General¬
versammlung !"

Neustadt i. Schw. , 12. Jan . Am Sonntag , 17. ds. MtS .,findet in Neustadt eine Flugblattverteilung statt . Die Partei¬
genossen , sowie die gewerkschaftlich organisierten Arbeiter wer¬
den ersucht , sich vorurittags 10 Uhr im „Bären " zahlreich ernzu-
findcn. Der Vertrauensmann .

Eäckingcn , 12 . Jan . Die Parteigenoffen machen wir an
dieser Stelle darauf aufmerksam, daß am Samstag , 16. Jan .,abends 8 Uhr, in der „Germania " die Generalversamm¬
lung des sozialdem. Vereins stattfindet . Es wird erwartet ,daß sich die Parteigenoffen pünktlich und vollzählig ernsinden,damit dix vielen Punkte der Tagesordnung rasch erledigt wer¬den können . Ferner wird ersucht , das Mitgliedsbuch mitzu-
bringen .

KommunaljicII ilt.
Taxlandrn , 14 . Jan . Bei der gestern staltgehaHten Dürger -

ausschußwahl in der 2. Klaffe siegte die Zentrumslifte mit 119
bis 134 Stimmen . Auf den sozialdem. Vorschlag fielen 78 bis
94 Stimmen . Bei der Wahl in der 1. Klaffe unterlag das Zen-
trum mit 6 bis 34 Stimmen , da auf die Vorschlagsliste des Ge-
werbevereins 43 bis 69 Stimm Ri entfielen . Durch die letztere
Wahl müssen jetzt einige ältere Zcntrumsvertreter im Bürger¬
ausschuß weichen . Wir werden auf die Wahl noch zurück¬tommen.

Forchheim , 18 . Jan . Mitbürger ! Auf zur Wahl ! Keiner
fehle! Der hiesige Gemeinderat wähnte uns wohl um Agita-
tionsstoff verlegen und hat in seiner letzten Sitzung beschloffen,daß das Heizungsmatcrial für die pfarrherrliche Äinderschule
von der Gemeinde gestellt wird . Er hat ferner als Remune¬
ration dem Bauführer am hiesigen Schulhaus einen Betrag
zugcdacht ; obgleich derselbe zu der Zeit , als er den Bau leitete ,
noch an einen, andern tätig war und obgleich seine Bauführung
früher des öfteren zu kritisieren war . Lag unter solchen Um-
ständen hierzu ein Anlaß vor ? Wir glauben nicht . Deshalb ,Wähler , seid auf der Hut ! Wählt die von uns vvrgeschlagenen
.Kandidaten und ihr habt die sichere Garantie , daß dieser Ans¬
gabelust des Gemcinderats ein Riegel vorgeschoben wi^ .

Sozial? Rundschau.
Die Alter -Pensionen in England sind mit dem 1. Januar in

Kraft getreten , sic wird bekanntlich an alle Personen im Alter
von 70 Jahren gezahlt, deren Einkommen 13 Mk. pro Woche nicht
erreicht . Die Hohe der Pensionen ist verschieden und sie regelt
sich nach folgenden Sätzen :

Bei einem Einkommen von
wöchentlich *

9 Mark oder weniger
zwischen 9 und 8 Mk.

. 19 „ 9 „
„ 11 „ 10 „
„ 12 „ 11 „

13 „ mehr

beträgt die wöchentliche
Pension :

6 Mk.
4 .
8 „
2 „
1 „

Die Summe von 13 Mk. pro Woche wird also als unbedingt
notwendig zum Lcbensunierhalt einer Person erachtet, während
unsere „Staalspcnsionäre " mir 19 Mk. monatlich abgefundenwerden. — Tie Zahl der Bezugsberechtigten beträgt 525 488
die im Jahre 1900 notwendig werdende Summe dürfte sich auf150 Millionen Mark belaufen.

Die Arbeitslosigkeit in Nürnberg , lieber das Resultat her
Arbeitslosenzählung , die der Stadtmagistrat Nürnberg am 10.
Dezember von Haus zu Haus vornehmen ließ , wird jetzt endlich
einiges mitgeteilt . EZ wurden als arbeitslos gezählt 2295 männ¬
liche, 220 weibliche , zusammen 2515 Arbeitslose , die auf eine
Reihe von Berufsgruppen entfallen . Das Baugewerbe stellt 604 ,die Maschincnindustrie 512 , die Metallverarbeitung 379 , die Holz-
industrie 201 , das Handels - und Transportgewerbe 158 Arbeits¬
lose usw . Von den Arbeitslosen sind 825 verheiratet , 55 ver¬
witwet , 11 geschieden , die übrigen unverheiratet . 1282 sind in
Nürnberg beheimatet ; mehr als die Hälfte der Arbeitslosen ,1321 sind seit mehr als sieben .Jahren in Nürnberg ansässig, die
Zahl derer, die erst bis zu einem Jahre in Nürnberg wohnen.

ist gering , sie beträgt 590 . Zu berücksichtigen ist, daß bei den
Notstandsarbelten , die Gemeinde und Staat veranstalteten ,über 1900 Arbeitslose Beschäftigung gefunden habennnd diese hier nicht mitgezählt sind . Konstatiert wurde,daß nur ein ganz geringer Bruchteil der Arbeitslosen die Armen¬
pflege in Anspruch genommen hat . Derartige Zählungen sollenin Zukunft regelmäßig , die nächste im kommenden Sommer , ver.
anstaltet werden.

kewcrkschattiiche
Unternehmer -Terrorismus . Während öle christlichen Dienerder Kirche von der Kanzel „ Fried auf Erden und den Menschenein Wohlgefallen" verkündigen, hat , wie bereits kurz gemeldet,der Steinbruchbesitzer Treutle - Kürnbach seinen Arbeiterneine besondere Weihnachtsüberraschung gegeben , indem er inner¬

halb drei Wochen 44 Steinarbeiter aufs Pflaster geworfen hat,. nachdem er sie bei guter Konjunktur nach Herzenslust aus -beutete. Bei der Firma Treutle besteht die famose Einrichtung ,daß die Arbeiter an dem auf den Zahltag folgenden Sonntagund Montag nach der Wohnung deS Arbeitgebers zum „ rekla¬mieren " gehen muffen. Ein geradezu entwürdigender Zustandist eS, wenn ein großer TeU der Arbeiter vor der Türe des
Unternehmers steht, um unter glücklichen Umständen vieUeicht
noch 10 Pfg . pro Tag herauszuschlagen . Von den Entlassenen
sind 26 verheiratet , die anderen ledig ; sämtliche organisiert ,während die nicht organisierten Arbeiter , bis auf einen kleinenTeil organisierter , weiter beschäftigt werden.

Daß man durch die Maßregelung die gerade im Aufschwung
sich befindende Organisation sprengen will, muß einem jedemLaien einleuchten. Wir wollen nicht unterlassen , darauf hin¬zuweisen, was für Löhne bei der genannten Firma bezahlt wer¬den. nämlich : 1 Mk . 29 Pf . bis 1 Mk . 79 Pf . im Winter und
2 Mk . 59 Pf . bis 3 Mk. 59 Pf . im Sommer bei 9stündigrr
Arbeitszeit für vollwertige Arbeiter . Wie ist es da einem Fa¬milienvater möglich , mit solch einem Hungerlohn sich und seineFamilie bei den teuren Lebensmittelpreisen nur halbwegs an¬
ständig ernähren zu können. Auch die Betriebsverhältniffe
lassen viel zu wünschen übrig . Trotzdem bei der Gewerbeinspek-Üon schon wiederholt Anzeige erstattet worden ist , war vomeinen? energischen Vorgehen derselben noch nichts zu merken.Eine reelle Firma müßte doch im Gegenteil ein Interesse daran
haben, daß die Schmuhkonkurrenz möglichst beseitigt würde.
Nicht zu vergessen ist aber , daß die Arbeitsleistung der Stein¬
arbeiter infolge der niedrigen Lohnsätze an der Grenze mensch¬
licher Leistungsfähigkeit angelangt ist . Das ergibt sich schonaus der Uufallstatistik und der großen Krankenziffer des Maul -bronner Sandsteingebiets .

Wir erinnern die Firma Treutle an den halsstarrigen Un¬
ternehmer K ö h l er in Meißen , wieweit er es durch seine Hals¬
starrigkeit gebracht hat . Mögen die Unternehmer noch so hals¬starrig sein , so werden wir doch nicht ruhen , unsere Organs ,
sation auSzubauen . Möge ein jeder Kollege seine ganze Kraft
einsetzen , um solche menschenunwürdige Zustände zu beseitigen,dann werden Unternehmer , wie der obengenannte , wohl Unter¬
lasten, die Arbeiter mit solchen Schundlöhnen nach Hause zu
schicken und sie obendrein noch aufs Pflaster zu werfen , wenn ?
ihnen paßt .

Den un§ noch trotz aller Agitation Fernstehenden rufenwir zu : Kämpft mit uns Schulter an Schulter und tretet einin den Verband der Steinarbeiter . Wenn ein jeder Kollegeseine Pflicht tut , können wir getrost der Zukunft entgegensetzen.
Zentralverband der Steinaubeiter . I . A . : Wilh . Kau tter .

Offizielle Statistik über Arbeiterbudgets . Das staatliche
statistische Bureau Dänemarks veranstaltet in Gemeinschaftmit dem Gesamtvevband wie init den Ortskartellen der däni¬
schen Gewerkschaften eine Untersuchung Wer die Einnahmenund Ausgaben der Arbeiterfamilien im Jahre 1909. . Zu diesem
Zwecke sind an eine große Anzahl von Arbeiterfamilien Haus¬haltsbücher verteilt worden, in die fortlaufend das ganze Jahrüber die Einkommen und Ausgaben in ihren einzelnen Posten
gewissenhaft eingetragen werden sollen . Das statistische Ma.terial , daS auf diese Weise gewonnen wird , soll Auskunft gehen
sowohl über den Arbeitsverdienst der einzelnen Familtenglieder ,wie über den Verbrauch für Miete , Nahrung , Kleidung , Bil -
dungszwecke , Steuern , Vereinsbeiträge usw . Da diese Budget¬statistik sich Wer das ganze Land erstreckt , wird sie auch Aus-
lunft Wer die Teuerungsverhältnisse an den verschiedenen Or -
ten gaben . Eine ähnliche Statistik ist in Dänemark bereits ein¬mal im Jahre 1897 ausgenommen worden. Damals waren «Sin den Provinzorten namentlich die Schullehrer , die den Arbei¬
terfamilien Anleitung bei Aufstellung der Budgets gaben . Da
inzwischen die Zahl der gewerkschaftlich organisierten Arbeiter
auf mehr als das Doppelte angelvachsen ist, hat man diesmal
im ganzen Lande die Vertreter der Gewerkschaften dazu aus -
ersehen, für genaue und gewissenhafte Aufltellungen zu sorgen.

Hornberg, 13. Jan . Die diesjährige Generalvor -
s a m m l u n g der htesigen Zahlstelle des deutschen Holz ,
arbeiterverbandes findet am SamStag , 16. dS. MtS ..abends 8 Uhr, in der „ Rose " statt .

Badische Chronik:
Trebur ’.

Körperverletzung. Ohne jeden Grund schlugen gesternAbend ein Taglöhner und ein Erdarbeiter mit einer Hacke und
den Fäusten auf einen HauSburschen ein rmd brachten ihm ausdem Kopse eine erhebliche Verletzung bei . Bei der Festnahme
versuchte einer der Täter seinen Komplizen dem einschreitenden
Schutzmann zu entreißen . Durch diesen Vorgang entstand in
der Wasserstraße eine größere Dlenschenansammlung.

Bolksvorstellung im Stadttheater . Vor auSverkauftew
Haufe wurde vorgestern Abend Goethes „Torquator Taffo" ge¬
geben . Tie Darsteller , die Damen Käthe Creuzburg und
Hedwig Hoffman » und die Herren Hardy , Wester¬
mann und Stiehl setzten ihr ganzes Können daran , um dem
„ Volke !' etwas Gutes zu bieten. Große Aufmerksamkeit währenddes Spiels und lebhaftes „Klatschen" am Schluß der einzelnen
Aufzüge und nach Beendigung des Stückes belohnte die Spieler .Es war erfreulich zu sehen , lvie die Zuhörer dem schönen Spietund den Worten des großen Dichters folgten und aus ihnen Be¬
lehrung sogen . Jeder Freund einer Weiterbildung und Ver¬
edelung des Volkes wird es begrüßen , wenn demselben klassischeStücke in solcher Vortrefflichkeit vorgesührt werden. Es sind
zwar in hiesigen Tagesblättern schon wiederholt Zweifel darüber
ausgesprochen worden, ob es . gut sei, Stücke wie „ Iphigenie ausTauris " oder den -„Taffo"

zu geben . Gewiß wird eS manchem

nicht ganz gelungen sein, den Inhalt dieser Stücke in allen seinenTeilen zu erfassen und zu verfolgen. Aber ein sehr großer Teil
unserer heutigen Arbeiterschaft und insbesondere der organisier,ten, ist erfreulicherweise m der schönen Literatur nicht mehr sounbewandert , daß sie nicht auch derartige Stücke zu . erfassen ver¬möchte. Erfreulicherweise hat die Leilung der studentischen
Unterrichtskurse es auch diesesmal wieder unternommen , ineinem Vortrag in den „Taffo" einzuführen . Der zahlreicheBesuch dieses Vortrages dürfte auch die Notwendigkeit solcher
Veranstaltungen erwiesen haben.

Wenn die Arbeiterschaft mit dem bis jetzt Gebotenen auchzufrieden ist, soll doch nicht Unterlasten werden, der Theater¬
leitung die Frage vorzvlegen, ob sich nicht auch wieder einmal die
Aufführung einer guten , leichtverständlichen Oper ermöglichen
ließe. Eine kleine Abwechslung und einmal ein wenig Musik
ist der Wunsch vieler Volksvorstellungsoesucher.

VNIingen.
— Zum Tobe des Apotheker Stephan wird berichtet, daßor die traurige Tat aus Schwermut begangen habe- Aus¬

wärtige Zeitungen -geben den Kaufpreis der Stadtapotheke mit
233 000 Mk . an , wozu noch weitere 70 000 Mk. für das Inventarkommen . Der Kaufpreis betrug aber 230 000 Mk.

Wolfach , 18. Jan . Wegen Verdachts der Unter¬
schlagung dienstlicher Gelder ist am Sonntag der Fürstlich
Fürstenberg . Rentamtsbuchhalter W ö ß m e r durch die Gen¬
darmerie verhaftet und ins Amtsgefängnis eingeliefert worden.Eine eingehende Untersuchung, welche das nähere ergeben wird,ist eingeleitet . Die Verhaftung erregt hier großes Aufsehen,-da nach dem „E. v. W." Wößmer stets nobel auftrat und man
allgemein annahm , daß er sich in sehr guten .Vermögensverhält¬nissen befinde.

Aulfingen , 13. Jan . Tötlicher Unfall . Hier wollte
vorgestern der ledige Landivirt Straub eine Hochzeitsgesell¬
schaft anschlietzen , mußte dieses Vovhaben Wer mit dein Leben
büßen . Wie sich der Unfall zutrug , konnte nicht festgestellt wer¬den, da Straub allein zu Hause war . Wahrscheinlich stolperteer in dem Augenblicke , als er zur Tür hinaus wollte, um die
Freudenschüff« abzugeben und kam dabei unversehens an den
Drücker seines Gewehres , das dann losging . Seine Angehörigenfanden ihn tot unter der Türe liegen.

Schonach , 13 . Jan . Zu dem am nächsten Sonntag hier statt-findenden Ski . Wettlauf hWen sich viele Teilnehmer ge¬meldet, Von auswärts , so von Konstanz, Karlsruhe , Stuttgart
sind bereits Zimmer in den Gasthöfsn bestellt worden.

Gamshurst , 18. Jan . Schadenfeuer . In Michelbach
entstand im Hause des Wendelin DreSler Feuer , das in kurzerZeit das ganze Anwesen einäscherte. Der SchWen ist sehr be¬deutend , da fast sämtliche Fahrnisse verbrannten , auch ein
Schwein erlitt solch« Brandwunden , daß es geschlachtet werden
mußte . Große Futter -, Getreide - und Fleischvorräre sind einRaub deS furchtbar rasch um sich greifenden Feuers geworden.Die Entsthungsursache des Feuers ist unbekannt.

Lörrach» Amt Dillingen , 18. Jan . Mörder Alkohol .Der Landwipt August Wehrte erschoß heut« seine Frau undtötete dann sich selbst . Unglückliche Familienverhältniffe scheinendie Ursache dieser schrecklichen Tat zu sein. Wehrle war ein
dem Trünke ergebener Mensch und sollte deshalb entmündigtwerden. Das Ehepaar hat acht Kinder , die sich im Alter von
1 bis 13 Jahren befinden.

Mannheim , 13. Jan . Zur WettbetrugSaffäre .
Metzgermeister Friedrich Jmhof , der in der bekannten Wett¬
betrugsaffäre in Untersuchung genommen wsÄ>en war , wurde
gegen Kaution auf freien Fuß gesetzt.

kluc Zentrumsdenunziation.
AuS Waldkirch schreibt man uns : Mit der Stimmung der

Waldkircher Einwohnerschaft scheint der hiesige Waldmichcl-Korre-
fpondent nicht vertraut zu sein , sonst hätte er zum zweidenmale
geschwiegen . Denn zu unserer Freude können wir konstatieren,daß —- die paar Fanatiker ausgenommen — das gesamte Bürger¬tum auf unserer Seite steht. Es läßt sich dies auch denken .Der „Elztäler " hat einen guten Sinn und kann Recht nnd Un¬
recht unterscheiden. Bisher ließ er sich vom Zentrum am Gängel¬lande führen , weil er sonst nichts von Politik wußte , als was ihm
die schwarzen Agitatoren erzählten und die Waldmichelzcitungcn
versetzten . Der Liberalismus schläft und tritt immer 14 Tage
vor einer Wahl in Funktion . Seitdem aber die Sozialdemo¬kraten mit der Agitation eingesetzt haben, interessiert sich der
Bürger und Arbeiter mehr für Politik und wir können mit
unseren Erfolgen zufrieden fein.

Zum DerrorismuSfall selbst beweist der Zcntrumsartiklerfeine Toleranz durch folgende Ausf -chrungcn. Er wünscht nicht,daß di« Sozialdemokraten als Bürger zweiter Klaffe behandelt
iverden. Wer — die bestehenden städtischen Einrichtungen muffen
ihnen vorenthalten werden. Es ist ein großer Unterschied ,
sagt er, ob ein kirchliches und patriotisches oder sozialdemo¬
kratische- Fest abgehalten wird. Ja , worin besteht denn in der
Gesamtheit der Umlagezahler dieser Unterschied ? Die
einen filchen ihr« Befriedigung in der Kirche , die andern machen
gerne in Patriotismus und andere wieder haben modernere Ge¬
danken . Aber alle sind nach der christlichen Auffoffung „ Ge¬
schöpfe Gottes "

; alle sind mit „Gottes Wille" da ( ohne Gottes
Will« kann ja kein Haar von deinem Haupte fallen, oller ehrlicher
Waldmichel) und deshalb muh doch , wenn dieser eS so haben
will , die StWtmusik auch unS Sozialdemokraten spielen. Daßder liebe Gott eS mit uns gut meint , rührt wohl daher, weil
wir den Reichen den Text lesen, während die angeblichen Nach¬
folger deS Nazareners mit den Reichen essen und den Armen
den Text predigen.

Der Waldmichel meint, daß der Beitrag der Sozialdemo¬kraten zur Gemeindeumlage nicht von weltbewegender Bedeu¬
tung ist. Da hat er ganz recht , Wer genau so ist es mit den
Zentrümlern . Das GroS der Gemcindeumlagen zahlen , wenig¬
stens scheiWar, die Millionäre und Fabrikanten ( fast ausschließ-
. ich Protestanten ) und die haben wir bei noch keiner Pro¬
zession gesehen . Erfreulich ist eS . daß der Einsender nichts an¬
deres von uns erwartete , als daß wir die Stadtmusik in Schutz
nehmon. Der Mann weiß also, daß wir für alle Personen —
auch für uns Fernstehende — einircten , wenn ihnen, wie in
diesem Falle, Unrecht getan wird . Wir haben die ganze Aktion
-dS aus Rachsucht entspringend bezeichnet , weil wir eben die
Liste kennen , die hier zirkulierte und auf Grund der Unter¬
schriften die Wege gebahnt werden sollen , um einen zweiten

(Fortsetzung ans Seite 7.)
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Wiufifldjrer anzustellcn . Dem bisherigen verdienten Manne ,
der eö nun einmal mit der „Eintracht " verdorben hat , möchte
man dann per Gelegenheit den Laufpatz geben . Wir wissen ,
datz wir nur als Mittel zum Zweck benutzt wurden ; aber umso,
mehr ntüsscn wir dagegen Stellung nehmen, dah man Hun»
terfc von Personen denunziert , nur um sein« Rachegelüste gegen
eine uns vollständig fern stehende Person fröhnen zu können .
Einer derartigen Partei steht es gerade noch an , von uns zu
sagen . „Willst du nicht mein Bruder sein , so schlag ich dir den
Schädel ein" . Auf den Scheiterhaufen — wie früher — würden
fie unS fetzen , wenn sie die Macht dazu hätten .

Datz der Terrorismus der „ Freien " gegenüber den
. Christen" angeführt wird , ist klar, aber ebenso selbstverständlich
jst es , datz das Verhältnis umgekehrt mindestens ebenso , wenn
nicht noch schlimmer ist. Von der sozialdemokratischen Leitung
und Presse auS werden solche Fälle immer verurteilt und be¬
dauert . Mer in vorliegendem Falbe übt die Denunziation und
den Terrorismus kein Arbeiter auS, sondern ein gebildeter
Mann in einer Z e n t r u ms z e i t u n g . Deshalb mutzte der
Vorfall festgenagelt werden. Datz wir das Vorgehen als fanatische
Hetze bezeichnet haben, ist jemand schwer in den Magen gefahren,
aber für das jetzige Geschreibsel ist der Ausdruck zu . schavach. Wir
haben festgestellt , datz die Sladtmusik mit Erlaubnis des
Herrn Bürgermeisters bei uns spielte und trotzdem wiederholt
der Waldmick)el seinen Vorwurf gegen die Stadtmusik . Dieser
Vorwurf kann aber nur den Bürgermeister treffen , trotzdem der
Artiklcr sagt, dah der Wink oder Hieb nur eine Phantasie ist .

DaS „Breisgauer Volksblatt " möge unter seiner neuen
Leitung so fortfahren und säen, das Ernten besorgen wir schon .

H .t$ der Resident
n, 14. Jan.

Tie Mühlburger Versammlung
war trotz des schlechten Wetters gut besucht . Gen . Kolb
erstattete das Referat ; die Diskussion war eine recht leb¬
hafte. Ausführlicher Bericht folgt .

Beim Maskenball des Gewerkschaftskartell ? ,
der am kommenden Samstag stattfindet , kommen insge¬
samt 26 Preise zur Verteilung , und zwar 6 Gruppen - und
20 Einzelpreise . Die Gruppenpreise werden sämtlich in
barem Geld gegeben , und zwar wie folgt : ein Preis zu
50 Mk. , ein Preis zu 30 Mk. , ein Preis zu 20 Mk . und drei
Preise zu je 10 Mk. Von den Einzelpreisen werden 6 in
Geld und 14 in Gegenständen gegeben. Es kommen zur
Verteilung 3 Herrenpreise zu 25 , 15 und 10 Mk . , drei
Damenpreise zu 25 , 15 und 10 Mk . , ferner je 7 Herren-
und Damenpreise in schönen Gegenständen .

Hoffentlich dienen diese verhältnismäßig reichen Preise
dazu, recht viel Kostümierte anzulocken und jo das Btld
zu einem recht bunten zu gestalten .

Als Kuriosum sei mitgeteilt , daß von gewisser Seite
gegen den Maskeiwall der organisierten Arbeiterschaft agi
tiert wird und zwar mit Argumenten , die man früher in
Ruhe dem Karlsruher Korrespondenten des „ Schwäbischen
Götterboten " überließ . Hoffentlich erweist sich diese un¬
sinnige Agitation als ein Teil von jener Kraft , die stets
das Böse will und doch das Gute schafft . Wer es wohl
meint mit der Arbeiterschaft , der vergönnt ihr nicht ein
harmloses Vergnügen , das obendrein so billig und einfach
wie möglich gehalten ist. Jedenfalls haben die Arbeiter
und Arbeiterinnen beim Gewerksebafts- Maskenball die
denkbar billigste Gelegenheit zum Besuch eines Masken¬
balls . Obendrein ist dabei bestens dafür gesorgt , daß in
Punkto Amüsement Jung und Alt auf seine Rechnung
kommen kann.

Die Beteiligten werden ersucht , zwecks Vornahme der
Hauptprobe morgen . Freitag , abends 8 Ubr, im „Auer -
Hahn"

sich einzufittden .

Fleischrbschlag in — Wiesbaden .
Wir stießen in einer Wiesbadener Zeitung wieder auf fol¬
gendes Inserat :

Fleischabschlag:
Feinster Rinderbraten . . . Pfd . 50 Pfg .
Zartes Ochsenfleisch . . . . Pfd . 66 Pfg .
Kalbfleisch . Pfd . 65 Pfg .
Kalbsntercnbraten auch nur Pfd . 6b Pfg.
Hammelfleisch . . Pfd . 48 Pfg .
Schweinefleisch (Schinken) . Pfd . 80 Pfg .

empfiehlt und versendet :
Metzgerei Hirsch ,

Waterloostratze 2. — Telephon 3175 .
Die Karlsruher Flerschpreise sind bedeutend höher. Wir

weinen , was man sich in dem teuren Weltbad Wiesbaden
leisten kann , nämlich das Fleisch zu 56—80 Pf . abzugeben,
das sollte auch in der badischen Residenz möglich sein. Die
hiesige Metzaer-Jnnung sollte bei der nächsten Preisfest¬
setzung das berücksichtigen.

Gewerbegericht .
Sitzung vom 13. Januar . Vorsitzender : Rechtsanwalt und

Stadtrat Boeckh . Beisitzer : Malermeister Karl Oberle und
Rangiermeister Edmund Horn . ES kamen folgende Fälle zur
Verhandlung :

1 . Karl Scherle , Metzger, klagt gegen Gebr . Schneider ,
Wurstlerei hier wegen Lohncntschädigung von 52 Mk . für rechts¬

widrige Entlassung . Scherle war in besagtem Geschäft gegen
einen Monatslohn von 105 Mark beschättigt und wurde ihm am
1 . Januar ans den 15 . Januar gekündigt. Am Sonntag , 3 . Jan .,
ging Scherl« nicht ins Geschäft , da er nach seiner Angabe unwohl
gewesen sei. Am Montag , als er zur Arbeit erschien , wurde er
sofort entlassen. Der Geschäftsführer der Firma machte im
Termine geltend, datz Scherle öfters ohne Entschuldigung von
der Arbeit weggebli-. ben sei und so auch an besagtem Sonntag .
Krank sei Scherle nicht gewesen. Sein Nichterscheinen hätte
einen anderen Grund . Entschuldigt habe er sich jedenfalls nicht.
DaS Gericht befchlotz die Abweisung der Klage.

( Anmerk . d. Red . Man mutz billigerweise den Spruch des
GcwerbcgerichtS gutheitzen, denn das kann der Arbeitgeber min¬
destens verlangen , dah der Gehilfe den Meister davon verständigt,
wenn er wegen Krankheit nicht ins Geschäft kommen kann . Es
ist keine Art , einfach wegzubiciben. Tie Frage , ob der Gehilfe
wirklich krank war , kommt dann erst in zweiter Linie.)

2. Das Küchcnmädchmi Marie NöItner klagt gegen den
Wirt Wilhelm Seidel wegen Herausgabe ihres Korbes, Her¬
auszahlung ihncs rückständigenLohnes von 86 Mk. und autzerdem
wegen 15 Mk. Entschädigung für rechtswidrige Entlasiung . Die
Nöltner gab im Termine an , sic sei seit 1 . August bei Seidel
in Stellung gewesen , am 10. Januar fei sie von , der Frau
Seidel plötzlich entlassen worden mit den Worten , sie solle machen ,
dah sic zum Teufel gehe. Autzerdem hätte ihr Frau Seidel das
ihr gegebene Weihnachtsgeschenk wieder weggerwmmen und ihr
als Entschädigung dafür zwei kräftige Ohrfeigen verabreich:.
Seidel sagte, das sei nicht wahr , er habe davon nichts gesehen .
Die Nöktner blieb aber mit aller Bestimmtheit bei ihrer Aussage.
Sie sei gleich darauf zu Leuten im Hause gegangen und habe
ihnen die gerötete Wange gezeigt und ihnen gesagt, sie sei ge¬
schlagen worden. Seidel meinte , das könne nicht sein , denn die
Klägerin habe immer rote Backen . Außerdem hätte er eine
Gegenrechnung für zerbrochene Häfen usw . uüd meinte , da die
Klägerin unverschämt sei, werde er auch unverschämt sein . Das
Gericht verurteilte diese freundliche Dienstherrschaft zur sofor¬
tigen Herausgabe des Korbes und Zahlung des Lohnes von 34
Mark und wies die Gegenklage für das angeblich zerbrochene
Geschirr und die Entschädigungsklage des Mädchens für rechts¬
widrige Entlasiung ab , weshalb , wurde nicht bekannt gegeben .
Mit den Worten : „Dieses Urteil nehme ich nicht an !" verlieh
Seidel den Gerichtssaal .

3. Der 1414jährige Hilfsarbeiter Otto Risterer klagt
gegen die Maschinenfabrik Haid u. Neu hier , wegen Heraus¬
gabe des rückständigen Lohnes von 12 Mk . Der Vertreter der
beklagten Firma gab zu , dah noch 12 Mk. an Lohn rückständig
seien , aber Risterer hätte fortlaufend die Kantinenkasie zum
Nackteile der Firma um 74 Mk . bestohlen und sei dafür von der
Strafkammer mit 8 Wochen Gefängnis bestraft worden.
Risterer gab dies zu. Der Vorsitzende frug die anwesende Mutter
d' s Klägers , ob sie unter diesen Umständen ein Urteil verlange,
worauf dieselbe die Klage zurückzog .

Geschwor -' nenliste
für das Schwurgericht pro 1 . Ouartal 1900 . 1 . Stadtrat
Robert Lstertag in Karlsruhe . 2. Bankier Emil Meyer in
Baden. 3. Dagnerm >cister Jakob Goldschmidt in Durlach. 4.
.Kaufmann Fritz Schumacher in Pforzheim . 5 . Waisenrai Fried¬
rich Steinbrenner in Pforzheim -Brötzingen. 6 . Privatmann
August Schüler in Eutingen . 7. Gcmeinderat Christian Roller
in Hohenwettersbach. 8. Kassier Hermann Müller in Ettlingen .
9 . Müller Anton Sciser in Bilfingen . 10 . Fabrikschreiner Hein¬
rich Blum in Durlach . 11 . Kaufmann Berthold Gorenflo in
FvicdrichStal. 12 . Fabrikant Fritz Ratsch in Pforzheim, 13.
Buchhändler Gottfried Köttel in Karlsruhe , 14. Kaufmann Otto
Koser in Odenheim. 15 . Architekt Theodor Geitzendörfer in
Karlsruhe . 16 . Fabrikaut Ludwig Hettinger in Bruchsal. 17 .
Fabrikant Fritz Kraut in Karlsruhe . 18 . Fabrikant Heinrich
Mahlo in Pforzheim . 19. Privatier Adolf Weber in Karlsruhe .
20. Fabrikant Ernst Beutenmüller in Breiten . 21 . Kaufmann
August Frank in Forst . 22 . Privatier Philipp Vomberg in Karls -
ruhe. 23. Ingenieur Friedrich Trescher in Bermersbach. 24.
Korvettenkapitän a. D . Thoni von Meyering in Karlsruhe .
15. Müller Emil Simon Höfcle in Oos . 26 . Hosinöbelfabrikant
,
'Lilhclm Distelhorst in Karlsruhe . 27 . Adlcrwirt Gustav Wildt
in Flehingcn . 28 . Bürgermeister Joseph Ziegel^iayer in Langen-
brücken. 29 . Bürgermeister Karl Friedrich Rau in Rheinsheim.
10. Fabrikant August Gerstner in Pforzheim .

Die Sitzungen des Schwurgerichts beginnen Montag ,
den 18. Januar , vormittags 9 Uhr . Zum Vorsitzenden wurde
Landgerichtsdirektor Dürr , zu deffen Stellvertreter Landge-
richtsrat Dr . B e n ck i s e r ernannt .

Wir vermögen auch diesmal unter den Geschworenen keinen
Arbeiter zu entdecken, mit Ausnahme des Fcrbrikschreiners Blum
in Durlach . Tie Heranziehung zum Amte der Geschworenen
erfordert gewiß viel Zeitaufwand , aber davon darf eine Berück¬
sichtigung der Angehörigen der Arbeiterklasie nicht abhängig
gemacht werden, zumal man vor einigen Wochen der Oeffentlich-
keil mitteilen ließ, jetzt kämen auch Arbeiter als Geschworene
an die Reihe. Ob uns die nächste Sckwurgerichtsscssion die Er¬
füllung diese- Versprechens bringt , bleibt abzuwarten .

»

Tagesordnung des Schwurgerichts . Montag , 18. Jan . , vor¬
mittags halb l0 Uhr : 1 . Schneider Albert Jakob Bauer auS
Liemersbach und Schneider Karl Wilhelm Pflügcr aus HaitcrS-
i-ach wegen räuberischer Erpressung . Nachmittags 4 Uhr : 2 . Sit -
rerarbciter Gustav Schabcl aus Schwäb.-Gmünd wegen Raubs .
- Dienstag , 19. Jan . , vormittags 9 Uhr : 3. Taglöhner Mariano

ßootter auS Vorina wegen Körperverletzung mit nachgefolgtcm
Tode . Nachmittags 4 Uhr : 4. Schuhmacher Heinrich Bischosi
ius Dietlingen wegen SittlichkcitSverbrechens. — Mittwoch .

20. Jan . , vormittags 9 Uhr : 5 . Maurer Joses Ecklindwein av.S
Bcllheim wegen Meineids . — Donnerstag , 21 . Jan ., vormittag ?
9 Uhr : 6. Fasser Rudolf Burckardt aus Brötzingen lvegen Am-
zuchtversuchs und Verbrechens gegen 8 176 , Ziffer 1 R .Str .G .B.
Vormittags 11 Uhr : 7 . Finanzgchilfe Hermann Hans Raupp
au ? Karlsruhe wegen Amtsuntcrschlagung . Nachmittags 4 Uhr :
8 . Landwirt Karl Gamer aus Graben und Fabrikarbeiter Wil¬
helm Werner aus Graben wegen Brandstiftung .

* Die Frau des verunglückten Schalttafeltvärters Kraft
läßt uns mitteilen , datz sie am Sterbebett ihres Mannes nicht
gegenwärtig war , somit auch von einer Frühgeburt nicht die
Rede sein kann . — Die betr . Mitteilung wurde uns von sonst
zuverlässiger Seite gemacht . i

* Beim städtischen Straßenbahnamt soll eine weitere tech¬
nische Hilfskraft , die Erfahrungen im Betriebe vnd in der
Unterhaltung von Straßenbahnen besitzt , eingcst - llt werden.
Das Stratzcnbahnamt wird ermächtigt , die Stelle zur Bewer¬
bung auszuschrciben.

* Fcstgenommen. Gestern Mend stahl ein 19 Jahre alter
Friseurgehilfe aus Sigmaringen seinem Vater in Pforzheim
145 Mk. , während sein Freund , ein 18 Jahre alter Kaufmann ,
Wache stund. Nachdem sic noch in Pforzheim etwa 20 Mk. ver¬
zecht , wollten sie nach Straßbnrg fahren . Auf telephonische Be¬
nachrichtigung wurden aber beide am hiesigen Bahnhofe testge¬
nommen und in das Gefängnis eingeliefert . Sie waren noch im
Besitz von 125 Mk . , die beschlagnahmt würben.

Neu: ; vsn krzr.
Wiesbaden, 13 . Jan . Heute Mittag wurde von der Dieb.

richer Polizei der angebliche BergwerkSdircktor K r o n b a ch
nach umfangreichen Betrügereien , die sich auf viele tausend
Mark belaufen , verhaftet .

Regensburg , 13. Jan . Ein Fall von Leichenschän¬
dung hat sich in Egolding zugetragen . Dort starb dieser Tage
der 11jährige Sohn eines Taglöhners . Bei der Einsargung der
Leiche stellte sich heraus , datz der Sarg zu klein war . Her
Schreinermeistcr hackte der Leiche , um dem Uebelstande abzu¬
helfen, beide Beine ab. Dies gesckah mit Wissen und Willen des
Vaters . Der Vorfall beschäftigt bereits die Staatsanwaltschaft .

Bottrop , 11 . Jan . Im hiesigen PolizeigefängniS starb die
Frau eines Arbeiters , die betrunken auf der Straße lag und
zu ihrer eigenen Sicherheit eingeliefert wurde , an Alkohol¬
vergiftung .

Dortmund , 11 . Jan . Eine Haushälterin versuchte gestern
ihre beiden Kinder im Alter von 4 und 18 Monaten und sich
selbst durch Cyankali zu vergiften . Es gelang , die Mutter und
das ältere Kind zu retten , während das jüngere gestorbeä ist.

Ten Vat r ersch ' agen .
Danzig , 13. Jan . In MeistcrSwaldc bei Danzig erscklug die

16jährige Tochter des Ortsarmen Kindel dcn schlafenden
Vater mit einer Axt und versetzte ihm dann einen tödlichen
Messerstich. Die Gründe , die das Mädchen zu dem Vatermord
veranlaßt haben, sind bisher noch nicht bekannt.

Der Kircheneinstnrz in Nax .
Die ganze Kirche ist verwüstet . Das Unglück geschah kurz

nach dem Einläuten . Ueber die Ursache der Katastrophe wird
folgendes bekannt : Kürzlich wurden an der Kirche Evweite-
rungsarbeiteu vorgenommen ; dadurch wurde wohl die Festigkeit
des Gewölbes beeinträchtigt , das nun eingestürzt ist.

Erst 50 Bergleute geborgen .
„Daily Telegraph " meldet auS Pittsburg , datz auf der Lick-

branc-Grube bisher erst 50 Leichen geborgen worden sind . Man
befürchtet, datz noch mehrere huick->4 Bergleute in der Grube
eingeschlossen sind.

Das Schicksal des Ortsarmen . In einem FichtelgedirgS«
Städtchen wurde ein 66jähriger Jnvalidenrentenempfänger und
Ortsarmer tot im Bette aufgefunden . Dip Bevölkerung des
Städtchens vermutet , datz der alte Mann erfroren sei, denn er
mutzte bei der starken Kälte aus dem Dachboden - kampieren.
Als man ihn tot in seinem Bette fand , war er nicht zugedeckt.
Ja , cS sollen sogar Eiszapfen an seiner Lagerstätte gewesen sein.

L^ iefkaslen cier Keclrktisn .
Lahr . Selbstredend kann für staatliche und kommunale

Steuern Beschlag auf den Lohn gelegt werden , wenn Pfändbares
nicht vorhanden ist.

KriefKrkten cles )4rbeiten-8eKretrrirts .
W . M .» Offcnburg . Der Hauseigentümer mutz die am

2. Januar erfolgte Kündigung annehmen , obwohl im Vertrag
bestimmt ist, datz die Kündigung jeweils am ersten Tage des
Vierteljahrs zu erfolgen hat . Der 1 . Januar ist aber gesetzlicher
Feiertag . Fällt aber ein für die Abgabe einer Willenserklärung
bestimmter Tag auf einen Sonntag oder einen gesetzlichen

'
Feier¬

tag , so tritt an die Stelle des Sonntags oder des Feiertags der
nächstfolgende Wochentag.

Venein3rli : ei ? ri'.
KarlSruhe-MühIburg . ( Gesangverein Bruderbund .) Morgen,

Freitag Abend Singstunde im „Württemberger Hof " . 298
Beiertheim . <Arbeiter -Gesang -V«rein Freiheit . ) Am Freitag ,

den 15. Januar , abends halb 9 Uhr, Singprobe . Voll¬
zähliges Erscheinen erwartet 296 Der Vorstand.

na

AUSSERORDENTLICH PREISWERTE ANGEBOTE Hl

DAMEN - KONFEKTIBH
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Museum Karlsruhe .
IX. Klavier -Abend

des Pianisten

Wilhelm Backhaus
Freitag * den 15. Jannar abends 8 IJhr .

- Programm : -
FANTASIE in C-moll .
ZWEI PRÄLUDIEN UND FUGEN

aus dem „ Wohltemperierten
Klavier “

, Bd. 1.
a) in As -dur .
b) in G-dur . . . . . . . .

J . S. Bach

SONATE in B-dur , Op. 106, für das
Hammerklavier . Beethoven

(Dem Erzherzog Rudolf gewidmet .)
dR£ LUDE in C.is-moll, Op . 8 . . . . Rachmaninoff
Tüfc IE - VARIE in A-dur, Op. 16 . . Paderewsky
OCTAVEN ETCDE . E. Sauer
NOCTURNE, Op 6 . Reckendorf
WALZER in As-dur , Op. 16 . . . . Eugen d’Albert

BALLADE in G-moU , Op . 28 . . . 1
BERCEUSE, Op . 57 . J Chopin 293 |
FANTASIE IMPROMPTU, Op. 66 . j
LIEBESTRAUM . . . \ T . .
ZWÖLFTE RHAPSODIE . / ljlSi5t-

Eintrittskarten : 91 k . 4 . —, S .—, 9 .50 , 2 . —, j
1 .50 und 1. — (Galerie Stellplatz ) sind in der

Musikalienhandlung Fr . Doerf, Kaiserstr . 159 j
(Telephon 2008 ) und an der Abendkasse zu haben.

5? Süddeutsche 5?
rn . b . U .

Karlsruhe S fuffart
Teief . 665 Bureau : Friedrichsplatz 11 Telef . «65

liefern «Amtliche Sorten

Kohlen, Koks , Briketts
ln In. Qualität 195

Preislisten zu Diensten.

Syndikatfret . Syndlkatfrei .

^ Union ^

Braunkohlen-Brikefs,
angenehmes, reinliches und billiges Brennmaterial , rauch - und

rutzfiei, empfieblt 5584
mit Bruch zu Mk. 1 .80 per Zentner ,nvr Ganze „ „ 1 .40 „

[ranfo Keller , b . mindest . 5 Ztr . 5 ° /0 in Rabattfparmarken od. barBei größeren Quantitäten oder ab Lager Rheinhafen billiger

8 . Miilberger,
Kohlen - u . Braunkohlen- Brikets en gros u . eu detail

Kontor : Karlstratze 29 a . Telrphon 2»0.

An der Privatklage ' ache
1) des Fabrikanten Otto Horn
2) des Obermeisters Wilhelm

Blank, beide in Fahrnau . ver¬
treten durch RechtsanwaltBin-
dcr inScliopiheimPrivatkläger ,

gegen den Redakteur A . Ä-e >ß-
mann in Karlsruhe , Ange
klagten .

wegen Beleidigung hat das
Großherzogliche Schöffengericht
in Scbopfheim in der Sitzung
vom 21 . Dezember 190S, an
welcher Teil asnommcn haben :

Großb. Oberamrsrickter Dr .
Piaster >tt als Vorsitzender ,

Adolf Büctile .Landwi t inWebr,
Cäsar Rösch , Landwirt in

Minieln als Schöffen ,
Aktuar Mörsch als Gerichts¬

schreiber ,
für Recht e >kamst

Der am 16 . September 1871
zu Cschenback geboreneRedakteur
Anton Weißmann ist der Be¬
leidigung schuldig und wird da¬
her zu einer Geldstrafe von20Mk.

— Zwanzig Mark —
sowie zur Tragung der Kosten
des Verfahrens verurteilt .

Den BeleidigtenFabrlkant Otto
Horn und Obermeister Blank,
beide in Fabrnau , wird die Be¬
fugnis zugeiprocken , das Urteil
aut Kosten de» Schuldigen öffent¬
lich bekannt zu geben .

Die Bekanntmachunghat inner¬
halb einer vom Eintritt der
Rechtskraft des Urteils zu rech
nenden Frist von fünf Wochen zu
erfolgen durch je einmalige Ver¬
öffentlichung des Urleilstenors im
„ Markgräfler Lagerstatt" und im
„Bollsfreunü " . 284

Ortskrankenkasse Rastatt.
Bei diesseitiger Kaste ist die Stelle de»

Kassen - ii. Rechnuugsführers
bi» I . April I90 1* neu zu besetzen.

Bewerber, die bereits bei einer Ortskrankenkaste tätig ge¬
wesen und mst den einschlägigen Arbeiten vertraut sstid, erhalten
den Borzug

Anfangsgehalt 1809 - 2009 MK.
Bewerbungsschreiben mit Anga . en seitheriger Tätigkest sind

bis längst« ., « 3». ,)anuar 19u9 bei dem Unterzeichneten Vor¬
sitzenden einzuretchen 155

Rastntt . 4. Januar 1909.
Willi . Vetter , Fabrikant.

101 Rabatt
.

85 1. Januar gewähre auf alle Stoffe, welche
von Privat -Kundschast gelaust werden, obigen Rabatt
von 10% . 239

Wilh . Wolf je.,
Tuchabteilung . Kaiserstraße 82 >,

Eingang Lammstraße.

8

Mödklhns
32 stronenrtt. 32

Auf Wunsch
Zab 'öngsurleichlerung.

3ob. träger *
iliirrt - Brpiratar« IDrrkQältr
Kaiserstr . 17 , Hinterbau 2. Et

Neu, Feder 1.— Mk. Uhr
reinigen u reparieren 1.50 MI..
Zeiger, Glas . Bügelring je 20 Pf

Garantie für jede Uhr .
Deutsches

Schweinefett,
1 Pfd . 70 Pf ., bei 5 Pfd. 65 Pf.

Schweinefett ,
amerikanisches ,

1 Pfd . 62 Pf . , bei 5 Pfd . 60 Pf.

jttargarine ,
1 Pfd . 70 Pf ., bei 5 Pfd 65 Pf.

Iwetscheti,
1 Pfd . von 18 Pf .

Dampfäpfet ,
1 Pfd . 55 Pf .

Fr. W. Hauser Nacht.
H . Knswmanl ,

Erbprinzenstr . 21 ,
292 Telephon 464 .

Kewkrklchalt -kaltell
Karlsruhe .

Donnerstag , 14 . Januar ,
abendS halb 0 Ubr , in der
Restauration Rutschman »
Kaiserstraße l3

Nrrttkrer-Nttssmmlllllg
Tagesordnung :

1 . Innere Angelegenbeit.
2. Jugendorganisation .
3. Die Novelle zur Gewerbe¬

ordnung.
Es wird um vollzähliges und

pünktliches Erscheinen gebeten.
27 > Die Kommisfiou .

Steffi*
von heute ab stets frisch
gewässert , in bekannter |

Güte zu haben

per Pfund £ 3 Mg.

bei 194 !

Emil Bucherer
I in den bekannten

Verkaufsstellen .

Mansardenwohnung

Sämtliche
ßewerksebans

und

Partei« « «
« « Literatur

empfiehlt

Partei-Buchhandlung
Markgrafenftr . 26 .

Für die Filiale Blankenloch suchen wir
auf 1 . Februar einen tüchtigen und zuver¬
lässigen

Bewerber wollen sich bei der Expedition des
„ Volksfreund " melden.

BI ». IIIWi

Zirkel 32
Ecke Ritterstraße , 1 Treppe.

Enorm billig
eine Partie 182

Herrenstoffe
sowie

Damen- «. Herrenwäsche.

Metzgerei miö Wurstlerei
Öhr . Krieg

Inhaber : Willi . Zähringer ,
Durlach , Hauptstraße 41

empfiehlt
Dienstag und Freitag

LLLeöer- u . Hricöemvürjle .
Schweinefleisch,Rmd = u . K1.lMleiscl)

zu den billigsten Tagespreisen.

Täglich frische
Fleischwürste , Bsrener - und Cervelat -

würste , Frankfurter , Preßkopf
und Schinkenwurst

sowie alle anderen fff . Wurstwaren in mr
vorzüglichen Qualitäten . 299

Mo

Bachstratze 57
ist im 5. Stock eine schöne 242

2 Zimmer - " '
per 1 . April zu vermieten. Näh.
im 2 . Stock bei I . Kuppler .

bestehend aus 2 Zimmern .
Küche nebst Z > behör ist auf
l . April zu vermiet . « . 295

Rheinstrahe 66 .
LederhandtungMöhlburg

Große« Lager in Sohlleder
nd EohleuauSschnttt , sowie
Schuhmacherbedarfsartikel .

Eduard Frisch ,
Rheinstr . 34 b. n

ilffiillii . güllst. Kklkgkhhkit
106ne KouLurrenz! Hhne Konkurrenz !

Wir verkaufen
einen arosterr Posten

Halbwollene Hemden für Herren und Damen ,
per Stück dt 1 .50

dto. Unterhosen per Stück dl 1 .50 !
ff. Normal - Hemden für Herren und Damen

per Stuck dl 1 .50
ff. Normal -Unterhose« per Stück di 1.50 j

so lange Vorrat reicht . 202 ;
Bur tadellose Ware !

I. Karlsruher Partiewarenhalle
Wa 'dstr . 14 Waldstr . 141

M - u. Uerkauf
getragen., gut erhalten . Herreu «
u. Dameukleider , Schuhe usw.
Zahle hohe Preise. Postkarte ge¬
nügt. Krau Kos « biut ,
Brunnenstr .5 , nächst der Mark-
grafenslraße. 45

Colosseum Freiburg,
Jeden Abend

daS mit

Riese« - Erfolg
aufgenommene

Neujabrr -
Programm.

Vorverkauf: Kampes ,
Zigarrenhaus , Kaiserstr. 89.

Kassa 7l[» Uhr. - An- I
fang 8 Uhr.

' 235

Alona
Fahrräder

’it. Huu » ., erteile enorm billig.
«.Kataloge gratis . Vertreter ge-
Isuchr. Fahrradhau » Wiehre
î

.thrrilh zu verkaufen . Preis
rl ' ijl ' llv 23 Mark.
Marienstr . 2 , l . Stock , links.

Uhren
Laschknllhrkll , lifplalrnre,
Freischirilngkr . ÜJanönljrt«,

Wecker. Iliirkfttrn
zu den billigsten Preisen.

Keparatnren
gut und billig. Garantie .

Emil Gehri , lUirmadjfr,
Löwenstratze 3. 56

Freiburg i . Br .

Bauplatz
wird zu kaufen gesucht.
15,00 m, 18,00 rn, Straßen «

stont 6°0 — 700 qm, in Rüppurr,
Beiertheim oder Rintheim

Offerten unter Nr. 236 an
die Expedition dieses Blat e4.

vas Ausmuelvvon -
Herden

und Offen putzen und wtchfeu
wird billig und gut auSgefihrt
rhu Oiilier , Schüvenstr. 22.

WasllkllkoKil «i ^ ri^ N
erh ., zu verk Kronenstr l7a . p. r.

liHHHarienstr . 77 , 2. . ist eine
»Vtz L^Zimmerwobnung mit od .
ohne Manf . aui 1 . April zu verm.

erderstr . I >., ist ein schön .
Zinimer preisw . zu verm.

Unnffpjfriltl sucht Beschäftig .
i„, Waschen und

Stricken. Marienstr . 64 , 5 r.
"tvbliert , mit u . ohne

,4hH l IU> l Kaffee zu vermieten.
Kaiserftraße 23 , Seitenbau r .

tmtttrr niit fet>ar - Eingangl ln lull billig zu vermieten .
Snifcnstrastc 4 >4 , pari .

Siandesbucvausrüge der Stadt Karlsruhe .
Eheschließung vom 12 . Jan : Anton Klumpp von Sand -

iveier , Wirt hier, mit Maxüniliane Blank von München .
Geburten vom 6. - 10 Jan . : David Jchel, Vater Simon

Fisch, Handelsmann . Frieda Franziska , Vater Karl Keller,
Schlaffer Berta Franzi la, Va ' er Otto Job , Tapezier Gertrud
Maria Friederike, Vater Edmund Elser, Sch iftsetzer . Jda , Vater
Karl Bürkert, Schneider. Anna Paula , Vater . Karl Svoth ,
Weichenwärter. Elise Magdalena , Vater Karl Kronenwett,
Installateur . Gertrud Elise , Vater Wilhelm Haut , Lakai Emil
Wilhelm, Vater Emil Reeb, Maurer . Th -mas , Vater Tboma?
Oechsle , Bierführer . Hedw g Ottilie . Vater Julius Auerbach .
Schlaffer Luise . Vater Wilh lm Koser , Taglöhner Erwin
Helmut, Vater Valentin Diach, Schieider . Anna Barbara , Vater
Er ist Götzke , Vizefe dweb l Emil Paul , Vater Karl Seeger,
Schreiner . Jda , Vater Robert Bender, Schlosser . Kurt Josef,
Vaier Franz Dornaur , Drucke eigehilfe Erwin Friedrich, Vater
Johannes Lorenz, Sladttaglöhner .

Todesfälle vom 9 .— l l . Jan : Luise Söhner , Verkäuferin,
ledig, alt 32 Jahre . Jakob Schneider. Hausierer, ei» Wi iver ,
alt 74 Jahre . Auguste Me er, ali 5» Jahre , Ehe rau des Wirts
Albin Meier . Friedrich Schäfer, Stadtraglöhuer , ein Ehemann,
alt 67 Jahre .
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